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Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
5 Staats⸗Verfaſſung. 
(Sitzung vom 11. Auguſt.) 

Nachdem das Protokoll verleſen, wird der Ver⸗ 
ſammlung ein Schreiben des Miniſter-Präſi⸗ 
denten mitgetheilt, mit welchem ihr ein Geſetz über 
die bäuerliche Erbfolge in Weſtfalen vorge⸗ 
legt wird. Es entſpinnt ſich eine kurze Debatte über 
die von Grabow gemachte Propoſition, das Geſetz 
der Kommiſſion für Juſtizreform zur Begutachtung 
zu übergeben, an welcher ſich auch der Miniſter Gierke 
betheiligt. Man geht auf einen Vermittelungsvorſchlag 
ein, nach welchem die Vorlage von der Kommiſſion 
für Juſtizreform und von der für Agrargeſetzgebung 
gemeinſchaftlich begutachtet werden ſoll. Hierauf ſtellt 
Stein für den nach Köln abgegangenen Abgeordneten 
Elsner folgende Interpellation an das Miniſte⸗ 
rium des Innern: iſt das Miniſterium nicht geneigt, 
die militäriſche, Stadt und Umgegend im höchſten Grade 
beläſtigende Beſatzung aus Hirſchberg und Erdmanns⸗ 
dorf zu entfernen? — Der Interpellant theilt mit, 
daß ihm von der Gemeinde zu Erdmannsdorf ein 
Schreiben zugekommen ſei, nach welchem ſich unter den 
befondern Auſpicien des Landrathes und Rittmeiſters 
Grafen v. Stolberg die in Erdmannsdorf liegenden 
Ulanen allerlei Unfug erlaubten. Da in der dortigen 
Gegend Alles ruhig, ſo halte er dieſe Zurückziehung 
des Militärs für angemeſſen. — Miniſter Kühlwet⸗ 
ter bemerkt, daß der Graf Stolberg als Landrath nicht 
Rittmeiſter fein könne und als Rittmeiſter nicht Land⸗ 
rath, m übrigens von allen dieſen Klagen der Ge⸗ 
meinde nichts bekannt ſei, die Beſatzung ſollte jedoch 
bedeutend, bis auf eine Compagnie, vermindert wer⸗ 
den. — Der Miniſter Milde und Hanſemann 
nehmen ſich des Grafen Stolberg an und verſichern 
Beide, daß ſie den Mann zwar nicht perſönlich kenn⸗ 
ten, daß aber, wie ſich Milde ausdrückt, „der Leu⸗ 
mund dieſes Mannes ein guter“ ſei. Nachdem meh⸗ 
rere Dringlichkeitsanträge die nöthige Unterſtützung nicht 
gefunden haben, erſtattet der Abg. Oſtermann für 
die Kommiſſion für Berg- und Hüttenweſen 
Bericht über einen Antrag mehrerer Abgeordneten, mit 
welchen im Einverſtändniß die Commiſſion folgenden 
Geſetz-Entwurf vorſchlägt: § 1. Vom 1. Sept. 
1848 ab ſollen die dem Staat gebührenden Bergwerks- 
Abgaben im ganzen Königreich nach gleichem Maßſtab 
erhoben werden. § 2. Sie zerfallen: a) in eine fixe 
Steuer von 2 Rthl. 20 Sgr. (10 Francs) von 381 
Morgen (1 Quadrat⸗Kilometer); b) in eine propor⸗ 
tionelle Steuer, welche 5 pCt. des Reinertrages nicht 

überſteigen darf; c) in einem Beiſchlag von 10 pCt. 
der fixen Steuer als Fond für Steuer⸗Nachläſſe zu 
Gunſten ſolcher Bergwerks-Eigenthümer, welche Ver⸗ 
luſte oder Unglücksfälle erlitten haben. Alle übrigen 
bisher an den Staat entrichteten Bergwerksabgaben 
find mit dem 1. Sept. 1848 aufgehoben. § 3. Bis zum 
Erlaß eines neuen Berggeſetzes kommen für die Ermit⸗ 
telung und die Erhebung die für das linke Rheinufer 
geltenden geſetzlichen Beſtimmungen (Dekret vom ten 
Mai 1811; K. O. vom 30. Auguſt 1820) zur An⸗ 
wendung. $ 4. Die Errichtung der den Standesher⸗ 
ren oder andern Privaten gebührenden Zehnten über⸗ 
nimmt der Staat. Den Betrag der auf dieſe Art ent⸗ 
richteten Zehnten zieht er verhältnißmäßig von ſämmt⸗ 
lichen gleichartigen Gruben der Landestheile rechts des 
Rheines wieder ein. § 5. Das gegenwärtige Geſetz 
je a e nicht auf ſolche Abgaben, welche ſonſt noch 
Corporationen, Inſtitute und Privaten (Kirche, 
Schule, Knappſchafts⸗Kaſſe ꝛc.) zu entrichten ſind. — 
Meuſebach beantragt, unter Verwerfung des ganzen 
Geſetzes, die Regierung zu erſuchen, eine Reviſion des 


Berg⸗ und Hüttenweſens vorzunehmen, und der näch⸗ 
ſten legislativen Verſammlung eine Geſetzesvorlage zu 
machen. Der Miniſter Milde theilt mit, daß eine 
Kommiſſion niedergeſetzt ſei, welche die Zuſtände des 
Berg- und Hütten⸗Weſens unterſuchen und Verbeſſe⸗ 
rungs⸗Vorſchläge machen ſolle; er erklärt ſich entſchie— 
den gegen den Antrag der Kommiſſion und macht dar- 
auf aufmerkſam, wie der Staatsſchatz gegenwärtig 
keinen Ausfall von 500,000 Rthl. erleiden könne. 
v. Berg iſt für den Kommiſſions-Antrag; Danfe: 
mann ſchließt ſich der Milde'ſchen Anſicht an; Baum: 
ſtark ſetzt in einer längeren Rede feine Anſicht aus⸗ 
einander, bedauert, gegen den Kommiſſions-Antrag ſpre⸗ 
chen zu müſſen, er hält es für unmöglich, die Berg: 
werks⸗Abgaben ſofort abzuſchaffen. Ulrich ſpricht für 
den Kommiſſions-Antrag, ebenſo Mütler (Brieg); 
dieſer macht vorzüglich auf den Mißſtand aufmerkſam, 
daß dem Privat⸗Eigenthümer Seitens der Reg. Stei⸗ 
ger und Schichtmeiſter zugetheilt werden, die im Auf⸗ 
trage der Regierung und nicht des Beſitzers verwalten. 
Bennwitz beantragt die Weglaſſung des $ 5; Behnſch 
iſt mit Meuſebach einverſtanden, wünſcht aber, daß 
noch dieſer Verſammlung ein Geſetz über das Berg— 
und Hüttenweſen vorgelegt werde. Milde meint, daß 
es zur Vorlage eines ſolchen Geſetzes längerer Zeit be⸗ 
dürfe. — Finanz-Miniſter Hanſemann macht mit 
Bezug auf den Vortrag des Abg. Müller darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Noth des Arbeiterſtandes durch die⸗ 
ſes Geſetz gar nicht berührt werde. In keinem Be⸗ 
ſitz finden ſich ſo viel eiche Leute, als im Beſitz 
von Bergwerken. Erſt kür lich ſei ein bekaun⸗ 
ter Partikulier geſtorben mit Hinterlaſſung von 
+ Millionen, die er durch den Bergbau gerade 
in der Provinz gewonnen habe, welche am mei⸗ 
ſten Grund zur Klage haben fol. Am rechten 
Rheinufer und in Weſtfalen habe der Bergbau in 
den letzten Jahren viel mehr zugenommen, als auf 
dem linken Rheinufer. Daß die Sachen ſich nicht 
in ſo desperaten Zuſtänden befinden können, gehe 
ſchon daraus hervor, daß ſeit Jahren Auslän⸗ 
der Kapitalien in dieſſeitigen Bergwerktu anle: 
gen. Das Prinzip größerer Freiheit im Be⸗ 
triebe muüſſe und werde allerdings eingeführt 
werden. — Ritz: Die Noth am Rhein und in Weit: 
falen rührt nicht von der Beſteuerung her. Die Be⸗ 
ſchwerden haben ihren Grund hauptſaͤchlich in der zu 
großen Mannigfaltigkeit und in der Unzeitgemäßheit 
der Bergwerks-⸗Ordnungen. Es exiſtiren deren über 20, 
die zum Theil aus dem 18., deren manche ſogar aus 
dem 16. Jahrhundert herrühren. Aber ihre Abſchaf⸗ 
fung allein thut es nicht. Die Verwaltung muß von 
der ſtaatlichen Bevormundung befreit werden. Gleiches 
Recht und gleiche Beſteuerung müſſen zugleich einge⸗ 
führt werden. Nichtsdeſtoweniger iſt der Redner ge⸗ 
gen das vorgeſchlagene Geſetz, weil es ein „uns 
reifes“ ſei. Er proteſtirt dagegen im Namen des 
linken Rheinufers, da es dieſem eine Steuererhö⸗ 
hung auflege. — Der Schluß wird verlangt. Es 
wird darüber abgeſtimmt; 158 find für, 158 ge- 
gen den Schluß. Da alſo keine Majorität für den 
Schluß, wird die Diskuſſion fortgeſetzt. Harkort 
ſpricht für den Kommiſſions⸗Antrag: der Finanzmini⸗ 
ſter will mit uns Gleichheit der Beſteuerung, aber nur 
beim Nehmen, nicht beim Geben. Ich will einen 
Steuererlaß aus Gerechtigkeit, kein Almoſen. — Der 
Redner giebt eine Schilderung der Verhältniſſe des 
Bergbaues in den einzelnen Provinzen. Er weiſt 
nach, daß der Neinertrag des geſammten Berg: 
baues nicht 5 pCt. beträgt, daß das herrſchende 
Weſteuerungs⸗ und Verwaltungs ⸗Syſtem die 
Konkurrenz mit nichtpreußiſchen Bergwerken 
unmöglich macht. Man habe bewieſen, daß bei 


—  — 


der Runkelrüben⸗Zucker⸗ Fabrikation 40,000 
Arbeiter aus unſerer Taſche 1,000,000 Rtl. 
ziehen müſſen. Er ſei alſo billig genug, wenn 
er für ½ Million Bergwerksarbeiter 350,000 
Ntl. verlange. Der durch Klarheit und Sachkennt⸗ 
niß ausgezeichnete Vortrag des Redners findet von 
allen Seiten rauſchenden Beifall. Stupp hält die 
Frage für noch nicht reif zur Beſchlußfaſſung. Die 
Verſammlung ſehe noch nicht klar genug, es fehle ihr 
auch an Sachkenntniß. Das Geſetz werde auch nichts 
helfen. Sorgen wir, daß geſetzmäßige Ordnung im 
Lande herrſche, geben wir dem Volke eine Ver⸗ 
faſſung, alles Uebrige wird ſich von ſelbſt 
finden.“ Finanz⸗Miniſter Hanſemann erklärt ſich 
mit Harkort im Weſentlichſten einverſtanden. Aende⸗ 
rungen in der Verwaltung, freiere Geſtaltung des 
Betriebes, Erweiterung der Kommunikations-⸗Anſtalten 
zu Waſſer und zu Lande werden die Bergwerks⸗In⸗ 
duſtrie heben. Daß aber die Annahme des Geſetzes 
die Panack für alle Leiden ſei, davon ſei er nicht 
überzeugt worden. Auch er habe graue Haare bekom⸗ 
men während der langen Dauer der Geſetzes⸗Reviſion, 
dennoch hoffe er mit dem Abg. noch das Bergwerks⸗ 
Geſetz zu erleben. Wenn man in ſolchen Dingen 
früher nach Jahren zählte, ſo zählt man jetzt nach 
Monaten. Wohl nie ſeien in Preußen ſchneller Ge: 
ſetze gemacht worden, als in dieſem Monate. (Hei— 
terkeit). Uebrigens glaube er, daß die Annahme des 
v. Meuſebach ' ſchen Amendements den Wünſchen 
der Antragſteller genügen werde. Hambloch und 
Harkort ſprechen nochmals für ihren Antrag, 
Behnſ ch ſpricht gegen den Geſammt-⸗Vorſchlag, weil 
ihm derſelbe zu wenig gewähre. Es bedürfe einer 
durchgreifenden Reform. Das Miniſterium zeige ſich 
dem Bergbaue ſo freundlich, die gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtände aber ſeien von der Art, daß auf langes Beſte⸗ 
hen eines Miniſteriums nicht gerechnet werden könne. 
(Große Heiterkeit, auch am Miniſtertiſche.) 
Man möge daher die günſtige Stimmung, die für die 
Geſetzes⸗Reviſion herrſche, benutzen, die Berathung der 
Verfaſſung würde durch die Berathung des Geſetzes, 
welches erſt zu entwerfen ſei, keinen Verzug erleiden. 
Miniſter Milde erklärt: er könne nicht verſprechen, 
daß das Geſetz zu einer beſtimmten Zeit vorgelegt 
werde, aber die Zuſicherung wolle er geben, daß, 
ſoviel an ihm liege, ein, die ganze ſociale Frage 
umfaſſendes Geſetz der gegenwärtigen Verſamm⸗ 
lung vurgelegt werden ſolle. — Schaffraneck 
glaubt der Verſammlung das fiat justitia, pereat 
mundus zurufen zu müſſen. Unter Lärmen und 
Lachen der Verſammlung geht er die Geſchichte 
Schleſiens durch von der Zeit der Piaſten und Ja⸗ 
gellonen an. Er kommt endlich an die Frage: was 
iſt aus Schleſien geworden, aus der Perle in 
der preußiſchen Krone? Wo 200 Arbeiter ge⸗ 


fordert werden, melden ſich 2000. Aus einem 
Brodhauſe iſt es ein Nothhaus gewor⸗ 
den. Endlich verläßt der Redner, da die Er⸗ 


mahnungen des Präſidenten, die ſich nur zu laut äu- 
ßernden Wünſche der Verſammlung unterſtützen, die 
Rednerbühne. — Die Debatte wird geſchloſſen. Eine 
längere Diskuſſion entfpinnt ſich über die Fragſtellung 
Man kommt zur Abſtimmung über die Amendements 
der Vorſchlag von Behnſch wird verworfen 
und der von Meuſebach mit 168 gegen 158 
Stimmen angenommen. 

Am Schluß der Sitzung wird ein diſſentiren⸗ 
des Votum von etwa 100 Mitgliedern in 
Bezug auf den Antrag von Schulze (Vanzle⸗ 
ben), den Kriegsminiſter zu einer Aufforde- 
rung an die Offiziere der Armee zu veran⸗ 
laſſen, verleſen. Die Proteſtirenden erklären den auf 


diefen Antrag gefaßten Beſchluß für unzuläſſig, da er 
einen beleidigenden Verſuch zum Zwange der Gewiſſen 
und den Anfang einer politiſchen Ingquiſition bilde. 
Schulze erklärt das Separatvotum für eine Beleidi⸗ 


gung der Majorität und trägt darauf an, die Unter⸗ 


zeichner zur Ordnung zu verweiſen. Peters Einer 
der Unterzeichner) bezeichnet dieſe Erklärung als eine 
Fortſetzung der politiſchen Inquiſition. Schulze 
wiederholt ſeinen Antrag gegen dieſen, der ihn jetzt 
perſönlich beleidigt habe. Peters bemerkt, er 
habe nur eine ſachliche Bemerkung gemacht. Der 
Präſident erklärt es jedoch gegen die Ordnung, daß 
der Abg. Peters von der allgemeinen Aeußerung zu 
der perſönlichen Bezeichnung des Abg. Schulze über⸗ 
gegangen ſei. Dagegen ſtehe ihm nicht zu, die Mi⸗ 
norität wegen der Gründe, die fie für ihren Diffens 
angegeben habe, zur Ordnung zu verweiſen. (Schluß 
3½ Uhr.) 


Berlin, 11. Auguſt. [Amtlicher Artkel des 
Staats-⸗Anzeigers.] Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, den Kriminal-Richter Loss 
zu Sangerhauſen zum Direktor des Land- und Stadt⸗ 
gerichts zu Worbis zu ernennen; und dem Juſtizkom⸗ 
miſſarius Zille zu Görlitz den Charakter als Juſtiz⸗ 
rath zu verleihen. 

Der bisherige Kammergerichts⸗Aſſeſſor Kayſer zu 
Ruß iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius für die königl. und 
Patrimonial⸗ Gerichte im Landraths = Kreife Schlawe, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Rügenwalde, und, 
unter Vorbehalt des Widerrufs, zugleich zum Nota⸗ 
tius im Departement des königl. Ober-Landesgerichts 
zu Köslin ernannt worden. 


Das 32ſte Stück der Geſetz- Sammlung, wel: 
ches heute ausgegeben wird, enthält unter 
Nr. 3009. den allerhöchſten Erlaß vom 25. Juni d. J., 
betreffend die den arnswalder Kreisſtänden 
bewilligten fiskaliſchen Vorrechte in Bezug 
auf den Bau und die Unterhaltung der 
Straßen 

a) von Arnswalde über Neuwedell nach 
der arnswalder Kreisgrenze in der Rich⸗ 
tung auf Kallies, 

b) von Arnswalde bis zur ſoldiner Kreis⸗ 
grenze in der Richtung auf Bernſtein 
und 

e) von Arnswalde nach Reetz; 

3010. das allerhöchſte Privilegium von demſel⸗ 
ben Tage, wegen Emiſſion auf den In⸗ 
haber lautender Obligationen über eine 
Anleihe der Berlin-Stettiner Ei⸗ 
ſenbahn-Geſellſchaft zum Betrage 
von 800,000 Rthlr.; 

3011. den allerhöchſten Erlaß vom 14. Juli d. J., 
betreffend die dem waldenburg⸗fried⸗ 
länder Chauſſee-Aktien-Verein 
in Bezug auf den Bau und die Unter⸗ 
haltung der Straße von Waldenburg nach 
Friedland bewilligten fiskaliſchen Vorrechte; 

- 3012, die miniſterielle Bekanntmachung über die 
allerhöchſte Beſtätigung des Statuts der 
unter der Benennung „Waldenburg: 
Friedländer Chauſſee⸗Aktien⸗Ver⸗ 

ein“ gebildeten Aktien- Geſellſchaft zum 

chauſſeemäßigen Ausbau der Straße von 
Waldenburg nach Friedland; vom 29ften 
Juli d. J. f N 

3013. den allerhöchſten Erlaß vom 31ften ejd. m., 

betreffend die Abſchaffung der gehei⸗ 
men Konduiten⸗Liſten in der Civil⸗ 

Verwaltung; und 

3014. das Geſetz vom 3. Auguſt d. J., betreffend 
die Siſtirung der nach den Verordnungen 

vom 7. März 1843 wegen Theilung 
gemeinſchaftlicher Jagddiſtrikte 
eingeleiteten Regulirungen. 
Dem Mechaniker C. Hummel in Berlin iſt un⸗ 
ter dem 6. Auguſt 1848 ein Patent 
auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung nach⸗ 
gewieſene Zuſammenſetzung einer Walzenwalke, 
ohne Jemand in der Anwendung bekannter Theile 
zu beſchränken, . 
auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 
für den Umfang des preußifchen Staates ertheilt 
worden. 
Dem Fabrikanten Wilhelm Haacke zu Iſerlohn 

iſt unter dem 6. Auguſt 1848 ein Patent f 

auf einen durch ein Probe⸗Exemplar nachgewie⸗ 
ſenen Räumer der Zündlöcher für Perkuſſions⸗ 
Gewehre 

auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 

für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Abgereiſt: der königl. hannoverſche außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſi⸗ 
gen Hofe, Graf von Inn= und Knyphauſen, 

nach Neu⸗Strelitz. I 

Se. Majeftät der König haben geftern in Sans⸗ 
ſouci den Miniſter⸗Präſidenten von Auerswald, die 

Staats⸗Miniſter Freiherr von Schreckenſtein, Gierke 
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und Kühlwetter empfangen und mit denſelben gear- 
beitet. 

[Militär- Wochenblatt.) v. Williſen, Ge 
neral⸗Major, von dem Kommando der 11. Landwehr⸗ 
Brigade entbunden, und einſtweilen als Offizier von 
der Armee für beſondere Aufträge im Reſſort des Mi⸗ 
niſteriums der auswärtigen Angelegenheiten beſtimmt. 
v. Stülpnagel, General-Major und Kommandeur 
der 5. Kavalerie-Brigade, zum Kommandeur der 3. 
Diviſion. v. Stockhauſen, General-Major und 
Kommandeur der 9. Infanterie⸗Brigade, zum Komman⸗ 
deur der 1. Diviſion ernannt. v. Owſtien, Oberſt 
und Kommandeur des 4. Infanterie-Regiments, zum 


—— — 


Kommandanten von Königsberg ernannt, und ſoll der⸗ 


ſelbe bei dem Regiment als aggregirt geführt werden. 
v. Auerswald, Oberſt und Kommandeur der 11. 
Kavalerie-Brigade, der Charakter als General-Major 
beigelegt. v. Williſen, Oberſt und Flügel-Adjutant, 
von dem Kommando des 10. Huſaren⸗Regiments ent⸗ 
bunden, und unter Beilegung des Charakters als Ge⸗ 
neral-Major, à la Suite Seiner Majeſtät belaſſen. 
v. Hahn, Oberſt, Flügel-Adjutant und Brigad. der 
Garde⸗Artillerie-Brigade, zum Chef des Stabes des 
Generals der Kavalerie v. Wrangel, Oberbefehlshabers 
der deutſchen Bundestruppen in Schleswig- Holſtein, 
beſtimmt. Schach v. Wittenau, Major von der 
Garde⸗Artillerie⸗Brigade, zum interimiſchen Brigadier 
der 2., Leonhardt, Major von der 2., zum interm. 
Brigadier der 7. Art.⸗Brig. Dornſtein, Hauptm. 
von der 5. Artillerie-Brigade, zum Artillerie⸗Offizier 
des Platzes Thorn, Schütz, Premier⸗Lieutenant von 
der 1., unter Verſetzung zur 5. Artillerie -Brigade zum 
Hauptmann und Kompagnie-Chef. Rohde, Major 
und Platz⸗Ingenieur von Glatz, als Oberſt⸗Lieutenant 
mit der Ingenieur⸗Uniform mit dem vorſchr. Abzeichen 
für Verabſch. und Penſion. v. Prondzinski, Ge⸗ 
neral⸗Major und Kommandant von Königsberg, dieſem 
als General⸗Lieutenant mit Penſion, der Abſchied bes 
willigt. v. Kalckreuth, Oberſt zur Dispoſition, zu⸗ 
letzt Kommandeur des 3. Kuiraſſier-Regiments, mit ſei⸗ 
ner bisherigen Penſion ders Abſchied bewilligt. v. Han⸗ 
necken, General-Major zur Dispoſition, mit ſeiner 
llisherigen Penſion der Abſchied bewilligt. Arnauld 
de la Periè re, General-Lieutenant und Kommandant 
von Glaz, mit Penſion der Abſchied bewilligt. 

J. Berlin, 11. Aug. [Militär⸗Verſamm⸗ 
lung.] In Charlottenburg wird am Sonntag eine 
große Militärberathung abgehalten werden, zu welcher 
das 2. Bataillon des 20. Landwehrregiments heute 
durch öffentlichen Anſchlag einladet. Gegenſtand der 
Berathung iſt die Weiterbeförderung einer bereits am 
7. Mai entworfenen und an alle Truppentheile zur 
Unterzeichnung mitgetheilten Petition wegen Ernen⸗ 
nung des Prinzen von Preußen zum Ober⸗ 
befehlshaber der geſammten Armee. Linie und 
Landwehr haben überall die Petition zu der ihrigen 
gemacht und es ſoll jetzt über die ferneren Schritte 
berathen werden, die geeignet ſind, die Erfüllung des 
ausgeſprochenen Wunſches zu erreichen. 

Berlin, 11. Auguſt. [Tages⸗Bericht des 
Correſpondenz-Bureau.] Heut endlich ſteht der 
Stud. Feenburg vor den Schranken des Kammer⸗ 
gerichts; die Anklage lautet auf Erregung von Auf⸗ 
ruhr. An der Spitze des Richterkollegiums ſteht der 
Vicepräſident des Kammergerichts, Herr Koch. Gleich⸗ 
zeitig mit Feenburg ſind noch vier andere junge 
Männer unter gleicher Anklage vor dem Gerichts⸗ 
hofe, die nach der Denunciation alle in die ominöſe 
Zeughausgeſchichte verwickelt ſind. Bei der Maſſe von 
Zeugen, die zu vernehmen ſind, dürfte auch dieſer Pro⸗ 
zeß einige Tage ſpielen. — Der Organiſation unſeres 
Kriminalgerichts ſteht eine Veränderung bevor. Die 
dritte (Diebſtahls-) Abtheilung wird aufgelöſt und in 
die übrigen Abtheilungen verſchmolzen werden. Die 
Einrichtung iſt jedoch nur eine proviſoriſche. — An 
die Nationalverſammlung iſt eine Adreſſe von 494 
ſchleſiſchen Dominialbeſitzern eingegangen, wel⸗ 
che hervorhebt, daß ein weſentlicher Unterſchied obwalte 
zwiſchen einigen Rechten, welche bisher an dem Beſitz 
von Dominialgütern hafteten (Gerichtsbarkeit, Patro⸗ 
nat, das Recht der Standſchaft, der eximirte Gerichts⸗ 
ſtand) und andern, den Privatrechten, welche integri⸗ 
rende Theile des Eigenthums, vielfach mit dem Na⸗ 
men Feudallaſten bezeichnet würden, um ihre Rechts⸗ 
gültigkeit zu verdächtigen. Seit dem Edikte vom 9. 
Oktober 1807 könne von keinem beſtehenden Feudal⸗ 
recht in Preußen mehr die Rede ſein. „Soll nicht 
der Begriff alles Rechts für immer in Preußen ver⸗ 
nichtet und das Eigenthum überhaupt in Frage ge⸗ 
ſtellt werden“, ſchließt die Adreſſe, „Io kann eine Auf⸗ 
hebung aller Zinſen und aller fonftigen, in baare Ren⸗ 
ten verwandelten oder zu verwandelnden Präſtationen 
nur gegen die vollſtändige Entſchädigung geſchehen. 
Unter voller Entſchädigung aber können wir nur eine 
Ablöſung a 40%, d. h. mit 25fachem Betrage aner⸗ 
kennen.“ — Geſtern hat man in der zweiten Abthei⸗ 
lung nach harten Kämpfen bei Berathung des Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurfs dahin entſchieden, daß es nicht mehr 
heißen foll: „Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gna⸗ 
den, König von Preußen“, ſondern: „Wir Friedrich 


une 


Wilhelm, König der Preußen.“ — Im Ver⸗ 
lage der Deckerſchen geheimen Oberhofbuchdruckerei iſt 
eine Broſchüre: „An das preußiſche Volk und 
deſſen Vertreter gegen den Eid des Heeres 
auf die Verfaſſung“ erſchienen. Dieſelbe beginnt 
mit den Worten: „In dieſen Tagen, wo der ſchöne 
Traum deutſcher Einigkeit an den maßloſen Uebergrif⸗ 
fen der Frankfurter Schwärmer für immer in 
ein Nichts zu zerrinnen droht und das in krampfhaf⸗ 

ten Schlummer verſunkene, aber tiefeingewurzelte Selbſt⸗ 
gefühl der Preußen wieder erwacht iſt unter dem nei⸗ 

diſchen Meſſer ſüddeutſcher Brüder, faßt jeder freige⸗ 
wordene Preuße drohend an ſein Schwert und unſer 


kriegeriſches Preußenvolk iſt nach langen ſchwülen 


Monden endlich wieder einig in dem Einen Gedanken: 
Preußen bleibt oben!“ Eine andere Stelle lautet: 
„Die Armee ſoll der gewappnete Arm des Königs 
und des der Nation verantwortlichen Miniſteriums 
nicht blos gegen äußere, ſondern auch gegen innere 
Feinde ſein, man ſtelle nun den Soldaten nicht 
zwiſchen zwei Eide, man laſſe nicht dem jun⸗ 
gen unerfahrnen Krieger die Wahl, ob er 
gehorchen wolle oder nicht.“ u. ſ. w. 
(Verein für Auswanderung.) 
von Herrn v. Bülow ergangenen öffentlichen Auf⸗ 
forderung, die Auswanderung im Intereſſe 
deutſchen Handels und deutſcher Wohlfahrt 
zu befördern, haben bereits Beſprechungen ſtattge⸗ 
funden. Herr v. Bülow, welcher dieſem Gegenſtande 
ſchon lange eifrig ſeine Aufmerkſamkeit und Theilnahme 
widmet, hegt, wie er dies in einer Verſammlung aus⸗ 
geſprochen, die Ueberzeugung, daß die Gründung na⸗ 
tionaler Niederlaſſungen in Mittel-Amerika nicht nur, 
wie das Beſtehen der preußiſchen Niederlaſſung „Karl⸗ 
ſtadt“ in Mosquitien beweiſe, möglich ſei, ſondern, 
daß auch ſolche richtig angelegte Niederlaſſungen unbe⸗ 
dingte Vortheile für den eigenen Handel und die na⸗ 
tionale Induſtrie haben dürften. Es iſt ein vorläu⸗ 
figer Ausſchuß gewählt, welcher ſich mit dem Gegen: 
ſtande beſchäftigen und den Vorſchlag verfolgen ſoll, 
die geeigneten Maßregeln für die Bildung eines Ver⸗ 
eins zur Auswanderung im Intereſſe des deutſchen 
Handels und deutſcher Wohlfahrt zu treffen. : 
x (Spen. 3.) 
Köln, 9. Aug. [Das Domfeſt.] Das heute 
ausgegebene, von dem aus Mitgliedern des Central⸗ 
Dombau⸗Vereins⸗Vorſtandes und des Gemeinderathes, 
fo wie bewährter Dombau⸗Freunde aufgeſtellte „Feſt⸗ 
Programm für die Tage der öten Säkularfeier der 
Grundſteinlegung des Kölner Domes, 14., 15. und 
16. Auguſt 1848, liefert den beſten Beweis, wie ſehr 
der Verein die ihm geſtellte Aufgabe begriffen hat, wie 
tief derſelbe von der Bedeutſamkeit des Feſtes durch⸗ 
drungen iſt. Neben der religiöſen Beziehung ſteht die 
politiſche in erſter Linie, indem nicht nur in der Kirche, 
ſondern auch im Staatenbunde allem Volke Einheit 
und Einigkeit noth thut. Und wie dürfte bei der un⸗ 
ſerer Generation vorbehaltenen Säkularfeier des Dom⸗ 
bau⸗Werkes unbeachtet bleiben, daß ſeit der Grund⸗ 


ſteinlegung im Jahre 1248 zum erſten 6 
Schließung dieſes 6ten Jahrhunderts Deutſchland 


durch offene Fehde zerriſſen geweſen, und eben hier⸗ 


durch uns die Möglichkeit geſchaffen iſt, der Feier den 
Charakter volksthümlicher Allgemeinheit zu geben? In 
dieſer Abſicht durfte denn auch in der Reihe der Feſt⸗ 
lichkeiten das Ehrenmahl auf dem Gürzenich nicht feh⸗ 
len, in jenem Saale, wo im Jahre 1474 der hohe 
Rath dem Kaiſer Friedrich III. zu Ehren einen Tanz 
anſtellte, den der Erzherzog Maximilian, des Kaiſers 
Sohn, mit einer kölniſchen Jungfrau aus dem Ge⸗ 
ſchlechte derer von Vinſtingen eröffnete; wo im Jahre 
1475 der Kaiſer zu Gericht ſaß über den Herzog von 
Jülich, wo 11 Jahre, ſpäter (1486) von der Stadt 
die Wahl Maximilian's zum römiſchen Könige feſtlich 
degangen, von dieſem am 13. Juli 1505 der Stadt 
ein glänzendes Banket gegeben wurde. Wie oft Köln 
durch den Beſuch des Königs beglückt worden, noch 
nie hat demſelben auf dieſem hiſtoriſchen Reichsboden 
ein Feſt bereitet werden können, wozu ſich bei der be⸗ 
vorſtehenden Säkularfeier willkommene Gelegenheit bie⸗ 
tet. Und kaum traf geſtern von Berlin die Nachricht 
ein, daß der König auf dem Schloſſe zu Brühl am 
15. das Diner einzurichten angeordnet, da beſchloß 
das ſofort verſammelte Feſt⸗Comité, durch eine nach 
Potsdam zu entſendende Deputation Sr. Majeft 
das Feſtprogramm zu überreichen mit der Bitte: an 
jenem großen Tage der Stadt Köln die Bewirth g 
auf dem Gürzenich zu geſtatten, be rn 
wir mit Zuverſicht erwarten dürfen. . 89 
Koblenz, 9. Auguſt. (Aufforderung wegen 
der Reichshuldigung.] In der geſtrigen Sitzung 
des hieſigen politiſchen Klubbs wurde beſchloſſen, die 
Nationalverſammlung in Frankfurt aufzufordern, mit 
allen Kräften dahin zu wirken, daß die Anordnungen 
der Reichscentralgewalt, namentlich die des Reichskriegs⸗ 


miniſters hinſichtlich der Reichshuldigung, ausge 

würden, die Volksvertreter in Berlin aber aufzufordern, 
der Frankfurter Nationalverſammlung hülfreiche Hand 
zu leiſten und überdies den Kriegsminiſter von Schre⸗ 


denftein wegen Nichtbefolgung der Befehle des Reichs⸗ 
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kriegsminiſters zur Rechenſchaft zu ziehen. Die an⸗ 
weſenden Offiziere erklärten, in Folge dieſes Beſchluſſes 
auszu treten. (Rh. u. Moſ.⸗Z.) 
Nordhauſen, 8. Auguſt. [Eine Prügelei. 
Geſtern und heute iſt unſere Stadt wieder ſehr bewegt 
geweſen. Abſichtlich oder zufällig kam denſelben Tag, 
wa der General⸗Superintendent Möller hier in Nord⸗ 
hauſen eintraf, auch Hr. Prediger Balzer, jetzt De⸗ 
putirter in Berlin, hier auf circa 8 Tage Urlaub an, 
und wurden von ſeiner Gemeinde große Feierlichkeiten 
veranſtaltet. Einige Tage ſpäter, paſſirte ihm, bei einer 
Vergnügungs⸗Partie, mit einem großen Theil ſeiner 
Anhänger das Unglück, daß er ſich den Arm aus der 
Kugel fiel. Ziemlich wieder hergeſtellt, reiſte er am 
letzten Sonntag, den 6. d. M., zunächſt nach Ellrich, 
wo ſich Freie⸗Gemeinde⸗Mitglieder gebildet, um dort 
einen Vortrag zu halten, und nachher nach der Zorge 
zu demſelben Zweck, hatte jedoch in Ellrich hinterlaſſen, 
daß er Nachmittag nach dort zurück komme, um auch 
einen politiſchen Vortrag zu halten, woran Jedermann 
Theil nehmen könne. Gegen 5 Uhr Nachmittags 
kommt er nun von der Zorge zurück, und wird von 
einer Maſſe Zorger, welche ihn bekränzt haben, beglei⸗ 
tet, ſie ziehen in Ellrich ein, nach dem Verſammlungs⸗ 
Ort, dem früheren Hoffmannſchen Saal in der Hin⸗ 
tergaſſe, welcher zum Erdrücken voll geweſen ſein ſoll. 
Hier kam es nun zu einer ſchrecklichen allgemeinen 
Prügelei, bei welcher auch Hr. Balzer ſo geprügelt 
wird, daß er an den Haaren durch die Gaſſen der 
Hinterſtraße herumgeſchleift wurde, bis die Bürgerwehr 
Allarm ſchlägt, und der Bürgermeiſter Baumgarten 
und Juſtiz⸗Kommiſſarius Schwalbe den Hrn. Prediger 
Balzer mit vieler Mühe in ihre Mitte nehmen. So 
beſchützen ſie ihn bis nach dem Rathhauſe, aber auch 
dieſes will man demoliren, wenn fie Balzer nicht her: 
ausgeben, welcher nicht lebendig aus Ellrich kommen 
ſolle, da er an allen jetzigen Unruhen und Spaltungen 
in Ellrich und Nordhauſen Schuld ſei. — So hat 
man ihn noch in der Nacht, durch Bürgerwehr be⸗ 
ſchützt, nach der Papiermühle, gefahren, und von da 
nach Nordhauſen in einem jammervollen Zuſtande fort 
geſchafft. — Gegen Morgen rückten hier 40 Mann 
Jäger dieſerhalb nach Ellrich aus, welche aber nur bis 
Cleyeſingen marſchirt, wo ihnen ein Bote vom Ma⸗ 
giſtrat entgegen kam, daß in Ellrich alles wieder ru⸗ 
hig ſei. Geſtern iſt der hieſige Kriminal-Rath, und 
was dazu gehört, ebenfalls dieſerhalb nach Ellrich ge⸗ 
reiſt, und heute noch nicht wieder von da zurück. 
f (Voſſ. 3.) 
Weſel, 7. Auguſt. [Huldigung.] Auf Ein: 
ladung des hieſigen politiſchen Vereins verſammelten 
ſich geſtern Nachmittag auf dem hieſigen Markte meh⸗ 
rete Tauſende Bürger Weſel's, denen ſich viele Aus⸗ 
wärtige anſchloſſen, um auf den Gräbern der 11 
Schillſchen Offiziere, die vor 39 Jahren ihr 
Blut für deutſche Freiheit vergeblich vergoſſen, eine 
Feier für die Einſetzung der Centralgewalt und die 
Wahl Johann's von Defterreih zum Reichsverweſer 
Deutſchlands zu begehen. Eine Anſprache des Lehrers 
Zimmermann an en yefende Schuljugend und eine 
ede 88 Wrofeffore Biſchoff fanden allgemeinen Bei⸗ 
fall, und mit einem dem einigen und ſtarken Vater⸗ 
lande und dem Reichsverweſer ausgebrachten Hoch 
ward das unvergeßliche Feſt beſchloſſen. 5 
Königsberg, 8. Auguſt. [Huldigung.] Am 
Oten hatten wir auch hier einen großen Feſtaufzug zu 
Ehren des einigen Deutſchlands und zur Huldigung 
des Reichsverweſers. Das auf dem Paradeplatze zur 
Parole verſammelte Offiziercorps des preußiſchen Mili⸗ 
tairs machte dem Zuge erſt Platz, als die prachtvollen 
feidenen und ſammetnen dreifarbigen deutſchen Fahnen, 
luſtig im Winde flatternd, nach und nach in großer 
enge vorangetragen wurden, und dieſen die einfache 
Fahne des demokratiſchen, wie die herrliche damaſtene 
Fahne des Turnervereins folgte. Der unabſehbare Zug, 
von Tauſenden von Einwohnern aller Stände geleitet, 
zog unter Sang und Klang nach dem etwa ½ Meile 
entfernt liegenden Luſtwalde von Aweicken, wo unter 
Kanonendonner, Geſang, Muſikaufführung und Reden 
der Nachmittag in beſter Ordnung verlebt wurde. Der 
Prof. Heinrich, von dem Volke durch Zuruf zum Prä⸗ 
ſidenten ernannt, hielt die Feſtrede und brachte dem 
einigen Deutſchland das Hoch aus. Dr. Falkſon 


brachte dem Deputirten Dr. Johann Jacoby, Brauſe⸗ 


wetter der Demokratie, der Ingenieur-Lieut. Rüſtow 


dem deutſchen Reichsverweſer und darauf dem Könige 


Friedrich Wilhelm IV., inſofern dieſer Fürſt das Wort: 
„Preußen ſolle in Deutſchland aufgehen“ zuerſt aus⸗ 
geſprochen, ein Hoch. 

Meſeritz, . Auguſt. (Huldigung..] Der ge 
ſtrige Tag war für unſere Stadt ein erhebendes Volks⸗ 
Feſt. Nachmittags ſammelten ſich, der getroffenen Ver⸗ 
abredung gemäß, die 6 Kompagnien unferer Bürger: 
wehr auf dem geräumigen Markte und der Bürger⸗ 
meiſter Brown, als Kommandeur, redete ſie in fol 
genden Worten an: „Endlich haben wir unſern ſehn— 
lichſten Wunſch erreicht, mit dem deutſchen Volke, dem 
wir durch Sprache und Geſittung angehören, aufs 
innigſte verbunden zu ſein. Wir verdanken dieſes vor 


allem der Hochherzigken unſers Königs, welcher in der 
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Kabinets⸗Ordre vom 14. April unſere Einverleibung 
genehmigte und durch die Fürſprache des preußiſchen 
Geſandten am deutſchen Bundestage die Zuſtimmung 
des Letztern unterm 22. deſſelben Monats herbeiführte. 
— Nachdem uns ſo unſer König und die deutſchen 
Fürſten in unſerm guten Rechte als Deutſche anerkannt 
hatten, hat uns auch das deutſche Volk durch den Be⸗ 
ſchluß der deutſchen Nationalverſammlung v. 27. Juli, 
mit ſehr großer Majorität als ebenbürtige deutſche 
Brüder aufgenommen. Die Thatſachen erfüllen uns 
mit den Gefühlen der innigſten Dankbarkeit, und wir 
bethätigen dieſe durch ein dreimaliges Hoch auf unſern 
König, auf das einige Deutſchland und die Eintracht 
aller deutſchen Brüder.“ Der ganze Markt erbebte 
von dem tauſendſtimmigen Jubelrufe, der an jedes Les 
behoch ſich ſchloß. — Unmittelbar darauf zog die wohl⸗ 
exerzirte Mannſchaft auf ihren Schießplatz bei Wil⸗ 
helmsthal. Hier ſchoß zuerſt jede Kompagnie nach 
einer beſondern Scheibe, dann fchoffen die 6 Kompag⸗ 
niekönige unter einander um den Bataillons = Preis. 
Das Feſt wurde durch nichts geſtört, und die Bürger⸗ 
ſchaft kehrte erſt ſpät mit dem Geſange: „Was iſt 
des deutſchen Vaterland ꝛc.“ in die Stadt zurück. 

(Poſ. 3.) 


Krieg mit Dänemark. 

T Altona, 10. Auguſt. Bis zum 6. d. M. 
Abends iſt bei der Armee in Schleswig nichts bemer⸗ 
kenswerthes Neues vorgefallen. Es ſind verſchiedene 
Vorſichtsmaßregeln angeordnet, um etwaigen däniſchen 
Offenſivbewegungen kräftig entgegentreten zu können. 
In Haarburg iſt den 8. Abends mit dem Eiſen⸗ 
bahnzuge eine Abtheilung hannoverſcher Cavallerie ein⸗ 
getroffen, um nach Schleswig-Holſtein ſich zu be⸗ 
geben. Das heute hier erwartete frankfurter Ba: 
taillon — nicht wie wir geſtern irrthümlich gemeldet, 
daß es ſchon angekommen ſei, — das naſſauer Re⸗ 
giment und ein Bataillon Weimaraner werden un⸗ 
ter Kommando eines naſſauiſchen Generals eine 
Brigade bilden und als ſolche vorläufig in Altona 
ihre Standquartiere erhalten. — Laut Berichten, die 
uns geworden, werden die königlich ſächſiſchen Trup⸗ 
pen eine Brigade bilden, unter dem Befehle des Ge— 
neralmajors, Grafen von Holzendorff. Sie wird 
beſtehen aus 5000 Mann Infanterie, 4 Schwadronen 
Kavallerie (500 Pferde) und einer Batterie. Darm: 
ftadt, welches ein Regiment Infanterie mit einer Bat⸗ 
terie von 6 Geſchützen nach Schleswig-Holſtein fen: 
den wird, Baden 4000 Maͤnn und 8 Geſchütze, 
werden eine Brigade bilden und mit der würtember⸗ 
ger Brigade unter dem würtembergiſchen Diviſions⸗ 
Kommandanten, Oberſt v. Röder ſtehen. Zu Mon⸗ 
tag den 7. Auguſt ſollen die Bataillone in ihren ge⸗ 
genwärtigen Stationen zum Abmarſche bereit ſtehen. 
Es iſt leicht anzunehmen, daß Dänemark, wenn es 
ſieht, wie es Deutſchlands Ernſt iſt, den Krieg in 
Schleswig⸗Holſtein nachdrücklich fortzuſetzen, auf Be⸗ 
dingungen eingehen wird, die ſich mit des Reiches 
Ehre vertragen. Aus allen Theilen Schleswig-Hol⸗ 
ſteins laufen gegen die früheren Bedingungen die nach— 
drücklichſten Proteſte ein. Wie wir hören hat die pro- 
viſoriſche Regierung einer Deputation rendsburger 
Bürger die Mittheilung gemacht, daß der Sitz derfel- 
ben nicht nach Kiel verlegt werden ſoll. — 

Laut Briefen aus Kopenhagen 5. Auguſt hat 
das Admiralitäts⸗Gericht wiederum in Sachen aufge: 
gebrachter Schiffe mehrere Urtheile gefällt. Das Schiff 
Alida iſt mit Ladung gegen Erſtattung der Koſten 
freigegeben. Das Schiff „Capella“ von Hamburg iſt 
mit dem größten Theile feiner Ladung als gute Prife 
verurtheilt. Eben ſo 2 preußiſche Schiffe, „Oſiris“ 
von Memel und „Pallas“ von Wollin. Nach dem⸗ 
ſelben Schreiben ſchmeichelt man ſich in Kopenhagen 
noch immer mit der Hoffnung, daß Rußland an Di: 
nemark eine nachträgliche Unterſtützung an Truppen⸗ 
macht gewähren wird. Was die ruſſiſchen Geldſen⸗ 
dungen betrifft, ſo hieß es ſchon längſt hier in Altona, 
daß der Kaiſer mit Dänemark eine förmliche Anleihe 
abgeſchloſſen — man ſagt von 2,000,000 Rubel, für 
welche die Inſel Bornholm, als das Helgoland der 
Oſtſee verpfändet ſein ſoll. Es hat uns daher der, 
vor einiger Zeit in der Börſenhalle ſich befindende lei⸗ 
tende Artikel, nach welchem 200,000 Pfund Sterling 
Rußland nach Kopenhagen geſendet habe, gar nicht 
überraſcht. Der Kaiſer wird wohl dabei ein befferes 
Geſchäft machen, als bei dem franzöſiſchen Rentenkauf. 
— Der Telegraph berichtete am Sonnabend, 2 da: 
niſche Fregatten hatten öſtlich von Helgoland zwei be— 
ladene Briggs aufgefangen und mit fort geführt. 
Intereſſant ift dagegen die neueſte Meldung, daß nämlich 
eines dieſer Schiffe „Maria“ von Rio-⸗Janeiro ſich wieder 
frei gemacht und bereits glücklich im Hafen zu Ham— 
burg eingelaufen ſei. Ein dazwiſchen gekommenes Koh⸗ 
lenſchiff und der heftige Sturm ſollen dieſe günftige 
Wendung herbeigeführt haben. — Nachſchrift. Die 
Dänen haben wieder eine Landung auf Fehmarn 
verſucht. Ein Dampfſchiff, welches nach der Inſel 
anlegte, entſendete 2 Boote mit ungefähr 40 Mann 
auf die Inſel, welche bei den herbeieilenden Leuten ſich 
erkundigten, wer diejenigen geweſen ſeien, die dei der 


Gefangennehmung des däniſchen Kapitäns Dircking⸗ 
Holmfeld, thätige Hülfe leiſteten — weiter wollten ſie 
nichts. — Als hierauf die Sturmglocken geläutet wur⸗ 
den, warfen ſich die Dänen ſchnell in ihre Boote, 
fuhren dem Dampfſchiff zu, welches ſich alſobald ent⸗ 
fernte und nicht mehr zu Geſicht kam. 

Altona, 10. Auguſt. Nach glaubwürdigen Mit⸗ 
theilungen wird der Reichsminiſter Dr. Heckſcher, 
wie man wiſſen will, von einem andern diplomatiſchen 
Bevollmächtigten (dem Unterſtaatsſekretär der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, Meviſſen?) begleitet, in dieſen 
Tagen hier durch nach dem Hauptquartier reiſen, um 
im Namen der Centralgewalt den Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes zu verſuchen. — Die bei- 
den Heere ſtehen einander kampfgerüſtet, faſt nur durch 
die Königsau getrennt, gegenüber. (B.⸗H.) 

Hadersleben, 9. Auguſt. Dieſe Nacht überfiel 
eine ſtarke däniſche Patrouille, aus Jütland kommend, 
eine 25 Mann ſtarke Feldwacht des 2. preußiſchen 
Küraſſier⸗Regimentes bei Hadersleben, tödtete 6 Mann 
derſelben und nahm Einige gefangen. Die Uebermacht 
der Feinde war zu groß, ſo daß ſie unſere Soldaten 
trotz des tapfern Widerſtandes überwältigen mußten. 
Jetzt ſtehen unſere Truppen nur noch 1 bis 1½ Meile 
von der jütiſchen Grenze entfernt und werden dieſelbe 
wahrſcheinlich in den nächſten Tagen überſchreiten. Die 
mecklenburgiſche Brigade iſt jetzt in die äußerſte Linie 
eingerückt und bildet nebſt der preußiſchen Garde⸗Bri⸗ 
gade die Spitze der Armee. Trotz des ſtrömenden Re⸗ 
gens, der bei dem ſtarken Vorpoſtendienſt ſehr beſchwer⸗ 
lich fällt, iſt der Geiſt aller Truppen ein vortrefflicher. 
In Jütland ſoll der Landſturm aufgeboten ſein, und 
alle Männer bis zu 30 Jahren unter den Waffen 
ſtehen. 

Apenrade, 8. Auguſt. Am heutigen Tage iſt der 
Oberſt⸗Lieutenant v. Treitſchke, Flügel-Adjutant Sr. 
Majeſtät des Königs von Sachſen im Hauptquartier 
angelangt. Kurz vorher war der naſſauiſche Haupt⸗ 
mann Simon angekommen. Die Sendung beider 
Offiziere bezieht ſich dem Vernehmen nach auf den 
Zuzug der Hilfstruppen aus den entſprechenden Bun⸗ 


desländern. 
Deutſchlan d 
Frankfurt a. M., 9. Auguſt. 
der verfaſſunggebenden Reichs-Verſamm⸗ 
lung am 8. Auguſt.) Die Sitzung wird durch 
den erſten Vice-Präſidenten v. Soiron nach 9 ½ Uhr 
eröffnet. Das Protokoll der letzten Sitzung wird ver⸗ 
leſen und genehmigt. v. Soiron: Ich wurde geſtern 
verhindert, den Abgeordneten Brentano die Worte 
wiederholen zu laſſen, welche den großen Sturm her⸗ 
vorgerufen haben, den wir gewiß Alle bedauern. Ich 
habe die Worte im ſtenographiſchen Protokoll nachge⸗ 
leſen; es ſind mir in Bezug auf dieſelben folgende 
Anträge übergeben worden: 1) ein Antrag in Form 
eines Beſchluſſes der National-Verfammlung, unter⸗ 
zeichnet von v. Vincke und ſehr vielen (im Ganzen 
171) Mitgliedern. Er geht dahin, die National⸗Ver⸗ 
ſammlung wolle, in Erwägung, daß der Abgeordnete 
Brentano in ſeiner am 7. Aug. gehaltenen Rede eine 
gröbliche Beleidigung eines deutſchen Volksſtammes 
und damit der ganzen National-Verſammlung gebraucht 
hat, das Benehmen des Abg. Brentano's mißbilligen. 
2) Der zweite Antrag verlangt, daß die National⸗Ver⸗ 
ſammlung, in Erwägung, daß die Aeußerung des Abg. 
Brentano geeignet iſt, einen deutſchen Volksſtamm zu 
verletzen und dadurch Zwietracht zu ſäen, den Präfi- 
deuten auffordern ſolle, den Abg. Brentano zur Ord⸗ 
nung zu rufen. 3) Der weſentliche Inhalt des drit⸗ 
ten Antrags iſt: Der Abg. Brentano wurde geſtern 
an der Fortſetzung einer Rede gehindert durch Abge⸗ 
ordnete, z. B. Plathner, v. Vincke ıc, auf der 
Tribüne beleidigt, und es wurde ſelbſt zu Thätlichkei⸗ 
ten geſchritten. Mehrere Mitglieder der Linken, welche 
zum Schutze des Abg. Brentano herbeieilten, wurden 
gleichfalls durch Schimpfreden beleidigt. Es fielen 
ſogar Forderungen von der Tribüne aus. 
Die Unterzeichneten erſuchen den Präſidenten, gegen 
dieſes ordnungswidrige Betragen einzuſchreiten. — 
v. Soiron (nach Verleſung der Anträge und Unter⸗ 
ſchriften;: Der Abg. Brentano hat durch den 
Vergleich, welchen er geſtern gebraucht hat, 
edle deutſche Volksſtämme und damit die 
National-Verſammlung ſelbſt ſchwer ver⸗ 
letzt. Das deutſche Volk hat uns hierher geſendet, 
um die Verfaſſung und damit die Einheit Deutſch⸗ 
lands zu begründen. Hierzu müſſen ſich Alle in die⸗ 
ſem Saale die Bruderhand reichen; jede gegenſeitige 
Anfeindung lenkt von dieſem Ziele ab. Aus dieſen 
Gründen rufe ich den Abg. Brentano ..... (Stür⸗ 
miſche andauernde Unterbrechung von der 
linken Seite: Der Redner kann nicht zur Ordnung 
gerufen werden, es muß erſt über die Anträge disku⸗ 
tirt werden; der Ordnungsruf iſt geſtern in der Sd⸗ 
kratesloge ausgemacht worden.) — Der Vorſitzende 
verſucht vergeblich die Ruhe wiederherzuſtelen. Die 
Sitzung wird bis 11 Uhr vertagt. Im Saale bilden 
ſich verſchiedene laut Eonverfitende Gruppen. von 
Einen vorläufigen Bericht über dieſe Sieung haben 
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Soiron: Die Sitzung iſt wieder eröffnet. Sie 
haben den Ordnungsruf gehört und werden 
damit einverſtanden ſein. (Widerſpruch von 
der Linken: Der Ordnungsruf iſt noch nicht 
erfolgt; das ſtenographiſche Protokoll lau⸗ 
tet anders.) So rufe ich denn aus den an⸗ 
geführten Gründen den Abg. Brentano zur 
Ordnung. (Neue Unterbrechung.) Sie haben 
jetzt meinen Ordnungsruf gehört, und die Verſemm⸗ 
lung wird damit einverſtanden ſein. Ich erkläre 
alle Anträge gegen den Abg. Brentano für 
erledigt. (Unruhe, Ruf: Verhandlung über 
den dritten Antrag.) Was ſodann die Veran⸗ 
laſſung zur Aufhebung der geſtrigen Sitzung betrifft, 
ſo muß ich die ernſtgemeinte Erwartung ausſprechen, 
daß ſich dergleichen nicht wiederholen werde. Auch ge: 
rechten Zorn muß man bemeiſtern und unterdrücken 
können in einer Verſammlung, auf welche ganz Deutſch⸗ 
land blickt. (Stürmiſche Unterbrechung: Das 
iſt keine Genugthuungz das iſt auch in der 
Sokratesloge ausgemacht!) Präſident v. Ga- 
gern beſteigt die Rednerbühne. (Allmälige Stille.) 
Es handelt ſich hier blos um das Recht des Präſiden⸗ 
ten, und darüber will ich meine Meinung ausſprechen. 
Es kann bei ruhigerem Nachdenken nicht verlangt wer⸗ 
den, daß der motivirte Ordnungsruf von Seiten des 
Präſidenten Gegenſtand der Diskuſſion ſei. Der ver— 
letzte Einzelne oder die verletzte Partei kann dagegen 
an die Verſammlung appelliren. Es muß dies aber 
in einem ſchriftlichen Antrage geſchehen und auf dem 
geordneten Wege verhandelt werden. Ich erſuche Sie 
im Intrreſſe des gemeinſchaftlichen Zieles, dieſen Weg 
einzuſchlagen; es iſt der einzige, welcher uns heute 
noch zum Schluß der Verhandlung führen kann. 
v. Soiron: Der Abg. Brentano hat zur Fortſetzung 
der Debatte in der Amneſtie-Frage das Wort. (Un⸗ 
terbrechung: Nein, zuerſt die anderen Ans 
träge verhandeln.) Wenn der Abg. Brentano 
das Wort nicht will, ſo werde ich es einem Anderen 
geben. Brentano beſteigt die Rednerbühne 
unter andauernden Beifallszeichen der Lin— 
ken und der Gallerien. v. Soiron: Die 
Ruheſtörer auf der Gallerie müſſen ent- 
fernt werdenz ich erſuche Diejenigen, welche mit 
der Aufrechthaltung der Ruhe beauftragt ſind, dies zu 
thun. (Widerſpruch: Dann müſſen auch die 
anderen Tribünen geräumt werden.) Wenn 
die Ruheſtörer nicht entfernt werden kön⸗ 
nen, ſo müſſen die Gallerien ganz geräumt 
werden. Ich fordere dazu auf und werde 
nicht eher fortfahren laſſen, bis es geſche⸗ 
hen iſt. — Allmälig leeren ſich die Gallerien und 
Zuhörer⸗Tribünen; auch die Journaliſten werden 
von dem Vice⸗Präſidenten v. Hermann aufge— 
fordert, den Saal zu verlaſſen. Auf dem freien 
Platze vor der Pauls-Kirche ſind der größte Theil 
der Zuhörer der Tribünen, ſo wie von außen dazu 
gekommene Zuſchauer, verſammelt. Es wird in 
den verſchiedendn Gruppen lebhaft und ſelbſt lei— 
denſchaftlich über die Vorfälle verhandelt. Von der 
Treppe einer Eingangsthüre zur Pauls - Kirche aus 
fordert eine Perſon die Anweſenden auf, Namens des 
deutſchen Volkes gegen die Beſchlüſſe in geheimer 
Sitzung zu proteſtiren; bei dem Vorſchlag erhebt ſich 
von der einen Seite Beifall, von anderen Seiten 
Widerſpruch. Nach Verlauf von etwa einer 
halben Stunde wird den Journaliſten der 
Wiedereintritt in den Verſamlungs-Saal 
geſtattet. Hier iſt gerade die namentliche Ab⸗ 
ſtimmung über einen Antrag auf Wiedereröffnung der 
Gallerieen und Tribünen im Gange. Das Er— 
gebniß iſt 91 Stimmen für, 380 Stimmen gegen 
den Antrag. 

Vice⸗Präſident von Soiron: Wir gehen jetzt 
zur Berathung über den Gegenſtand über, bei welchem 
wir geſtern ſtehen geblieben ſind. Der Abgeordnete 
Brentano hat das Wort. Brentano: Ich appellire 
an Ihre Gerechtigkeit. Der Herr Präfident hat in 
der erſten Abtheilung der Sitzung verſprochen, daß, 
wenn ſein Ordnungsruf erfolgt ſei, er das Wort ge— 
ben wolle, um darüber zu ſprechen. Ich zweifle nicht, 
daß der Präſident ſein Wort erfüllt. In unſerer 
Geſchäfts-Ordnung ſteht nichts vom Ordnungsrufe; 
dagegen fagen andere Geſchafts-Ordnungen, z. B. die 
badiſche, daß einem zur Ordnung Gerufenen, ſobald 
er dem Rufe ſich gefügt hat, das Wort gegeben wer—⸗ 
den muß. Wenn mir das Wort in der öffentlichen 
Sitzung nicht gegeben worden iſt, ſo muß ich es jetzt 
verlangen. Die geſtrige Sitzung iſt unterbrochen 
worden (Unterbrechung von der rechten Seite; 
von Soiron: Laſſen Sie den Redner eine Erklä⸗ 
rung geben; ich gebe ihm dafür das Wort.) Die ge⸗ 
ſtrige Sitzung wurde unterbrochen, als ich auf den 
Prinzen von Preußen zu ſprechen kam. Ich 
muß geſtehen, es iſt mir geſtern lange nicht klar ge: 
worden, welches Verbrechen ich begangen haben foll, 
Ich höre mit Erſtaunen, daß ich mit jenen Worten 
einen deutſchen Bruderſtamm hätte beleidigen wollen. 
Leſen Sie die Worte nochmals mit Unbefangenheit; 
es iſt eine Unmöglichkeit, daß ich einen Volksſtamm 


tig. 


beleidigen wollte. Ich nehme das freie Wort in An⸗ 
ſpruch, mich eben ſo über die Fürſten auszuſprechen, 
wie über Andere, welche auf der öffentlichen Bühne 
ſtehen. Ich habe blos über einen Fürſten ge 
ſprochen, nicht über einen Volksſtamm. 
Wer den geſtrigen Vorfall betrachtet, dem muß er 
ſehr auffallen, da noch vor Kurzem ganz andere Aus: 
drücke gegen den König von Hannover gefallen 
ſind. Iſt es damals einem Hannoveraner eingefallen, 
daß dies eine Schmähung des hannoverſchen Bruder⸗ 
volks ſei? Es ſcheint, daß der Grund der Aufregung 
ein anderer iſt. Es iſt mir geſagt worden, daß 
in Preußen eine Partei beſteht, welche den 
Prinzen von Preußen auf den Thron ſetzen 
will. (Unterbrechung von der rechten Seitez 
der Vice-Präſident von Soiron: Dem Redner 
iſt nicht geſtattet, die Motive der Antragſteller zu un⸗ 
terſuchen.) Es iſi geſtern in dem Saale das Uner- 
hörte geſchehen, daß man Hand anlegte an ei⸗ 
nen Abgeordneten des Volks. (Unterbre⸗ 
chung; von Soiron: Ich habe nichts davon be⸗ 
merkt, ſo lange die Sitzung dauerte.) Ich wieder⸗ 
hole, man hat es gewagt, Hand anzulegen an einen 
Abgeordneten des Volkes. Es hat mich mit Erſtau⸗ 
nen erfüllt, daß ich auch die Namen der Herren 
Plathner und von Wartensleben unter den Un⸗ 
terzeichnern des Antrags gefunden habe. Es haben 
mich Beide wegen der Aeuße rung, die ich 
in meiner Eigenſchaft als Abgeordneter 
that, auf Kugeln gefordert. Statt mit Grün⸗ 
den zu antworten, will man mit Kugeln entgegentre⸗ 
ten. Diejenigen, welche glauben, daß man die Volks⸗ 
vertreter wegen deſſen, was ſie als ſolche ſprechen, 
vor die Mündungen der Piſtolen fordern kann, wol⸗ 
len auch noch den Ordnungsruf. Ich will es der 
Gerechtigkeit des Präſidenten anheimſtellen, ob er den 
Ordnungsruf zurücknehmen will; ſonſt appellire ich an 
das ganze deutſche Volk. Ueber die Amneſtie⸗ 
Frage ſelbſt werde ich heute in geheimer Sitzung 
nicht ſprechen. Bravo!) Der Vorſitzende ſchlägt 
vor, zuerſt die Amneſtie-Frage zu erledigen. (Es war 
Verhandlung über den dritten Antrag bezüglich des 
geſtrigen Vorfalls verlangt worden.) Mehrere Stim⸗ 
men verlangen Vertagung der Diskuſſion und Ab⸗ 
ſtimmung. Venedey ſtellt unter Hinweiſung auf die 
herrſchende Aufregung einen desfallſigen Antrag. Die 
Verſammlung beſchließt, ſofort weiter über die Am⸗ 
neſtiefrage zu verhandeln. Welcker: Ich wollte nicht 
üder die Amneſtie ſprechen, weil ich nicht gegen meine 
Landsleute ſprechen wollte, und weil mein Gewiſſen 
mir verbietet, dafür zu ſprechen. Ich muß aber 
mich angehende Anführungen eines Redners berichti⸗ 
gen. Herr Simon von Trier hat geſagt, Struve 
und Fickler hätten mir den Antrag zur Weiterbeför⸗ 
derung übergeben, daß in Baden über Einführung 
der Republik abgeſtimmt werden ſolle. Ich hätte 
verſprochen, dieſen Antrag an meine Regierung zu 
übergeben; der Großherzog habe ſich für, der Staats— 
rath aber dagegen erklärt. Ich habe den Antrag 
für abgeſchmackt gehalten, ich habe den Uebergebern 
meine Anſicht ausgeſprochen, daß ohne Einwirkung 
des damals üblichen republikaniſchen Terrorismus die 
Mehrheit in Baden ſich gegen die Republik erklä⸗ 
ren werde. Ich habe geſagt, daß der Großherzog 
ſelbſt die Einführung der Republik nicht für ſich 
würde geſtatten können, daß die Centralgewalt eine 
fo totale Aenderung der Verfaſſung eines Einzelſtaa⸗ 
tes nicht zugeben würde. Jene Herren haben verfis 
chert, daß durch die Weiterbeförderung des Antrags 
der Marſch der republikaniſchen Kolonnen an die 
Gränze rückgängig würde gemacht werden können. 
Sie haben mir einen Brief von Herwegh gebracht, 
worin hunderttauſend Franzoſen zugeſichert waren. 
Ich war entrüſtet über jenes Anerbieten; ich habe ih⸗ 
nen meine Entrüſtung ausgeſprochen; ich habe jene 
Männer darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie ſich 
durch jene Verſicherung wegen Hinderung des Zuzu⸗ 
ges kompromittiren werden; ſie haben die Abgabe des 
Antrages verlangt. Ich habe dann den Antrag an 
meine Regierung abgegeben, damit Unheil wo mög⸗ 
lich verhütet werde. Man hat damit die Verhaftung 
Fickler's in Zuſammenhang gebracht; das iſt unrich⸗ 
Ich habe meine Regierung gebeten, von dem 
Aktenſtück, jener Verſicherung, daß der Zuzug verhin⸗ 
dert werden könne, im Kriminalprozeß keinen Ge⸗ 
brauch zu machen. Meine Regierung hat es gethan. 
Die Verhaftung Ficklers durch Mathy iſt damit nicht 
im Zuſammenhang. Ueber dieſe brauche ich nichts zu fügen; 
über dieſe Handlung hat ſich bereits im Vaterlande die dan⸗ 
kende Anerkennung ausgeſprochen. Nur das erlauben Sie 
mir noch zu ſagen, daß, wenn ich auch nicht für die Am⸗ 
neſtie ſtimmen kann, ich doch den Wunſch hege, daß 
diejenigen, welche ihre Fehler einſehen, aus 
den Gefängniffen entlaſſen werden. Ich 
ſpreche dieſen Wunſch mit der Ueberzeugung aus, daß 
die humane badiſche Regierung dieſe Maßregel ohnehin 
ergreifen werde. Vogt: Ich frage, ob das Präſidium 
die Ordre gegeben hat, das Haus mit Truppen zu 
umſtellen. Der Vorſitzende verneint es — und be⸗ 
merkt, daß es nach einer Mittheilung Bürgerwehr ſei. 


Mehrere rufen: Nein, es iſt auch Linie dabei. Der 
Vorſitzende fordert auf, die Maßregel, welche die 
Behörden von Frankfurt zum Schutze der Verſamm⸗ 
lung ergriffen haben, auf ſich beruhen zu laſſen. Mi⸗ 
chelſen beantragt Schluß der Debatte. Venedey 
beantragt wiederholt Vertagung, da man die Sache 
des Vaterlandes in Ruhe berathen ſoll. Wernher: 
Wenn Sie die Abſtimmung bis morgen verſchieben, ſo 
werden Sie die Tribüne wieder räumen laſſen müſſen. 
Ich verlange ſofortige Abſtimmung. Die Verſamm⸗ 
lung beſchließt Schluß der Debatte, ſo wie daß heute 
noch der Berichterſtatter gehört und zur Abſtimmung 
geſchrüten werde. Wiedenmann beſteigt die Red⸗ 
nerbühne; viele Mitglieder der linken Seite 
verlaſſen, nachdem von Itzſtein das Wort begehrt, 
aber nicht erhalten hatte, den Saal, da ſie an der 
heutigen Abſtimmung nicht theilnehmen wollen. Wie⸗ 
denmann als Berichterſtatter: Ich glaube nicht, daß 
ein Einziger von uns ſich von äußeren Einflüſſen oder 
von der Aufregung beherrſchen laſſen wird. Ich werde 
nicht auf Perſönlichkeiten eingehen; ich möchte, daß 
dieſe Waffen hier ganz verſchwinden. Ich will nicht 
eingehen auf den Schimmer des Witzes; ich überlaſſe 
ihn denen, die ſich in der ernſten Sache nicht auf den 
Standpunkt des Ernſtes ſtellen. Ich überlaſſe es ei⸗ 
nem Redner, ſtolz zu ſein, daß er ſich den Freund 
eines Verirrten, ja ſelbſt eines Verbrechers nennt. Aber 
er hat auch den Vorwurf des Landesverräthers von 
ihm abwenden wollen. Er iſt dabei im Widerſpruche 
mit einer früheren Aeußerung in der badiſchen Kam⸗ 
mer. (Der Redner verlieſt die bekannte Proklamation 
der badiſchen Kammer an das badiſche Volk.) Dieſe 
Proklamation iſt bei namentlicher Abſtimmung einſtim⸗ 
mig angenommen worden. Ich habe Ihnen nach dem 
Protokolle verleſen, wer abweſend war; die anderen 
Abgeordneten waren alſo anweſend, anweſend waren 
Brentano und von Itzſtein. Die badiſche Kam⸗ 
mer — dies dient zur Beurtheilung der gegenwärtigen 
Frage — hat damals Amneſtie für die Zurückkehren⸗ 
den, die Strenge des Geſetzes für die bei dem Auf: 
ſtand Verharrenden in Ausſicht geſtellt. Es hat dies 
nichts geholfen; eben ſo wenig eine Deputation des 
Fünfziger⸗Ausſchuſſes, welcher gleichfalls Amneſtie zuge⸗ 
ſichert. Es iſt kein Grund vorhanden, mit Umgehung 
der Einzel-Regierungen auf die Sache hier einzuge⸗ 
hen; damit erledigt ſich auch das Amendement von 
Schoder, welches nur aus einem Grunde, der Vor⸗ 
ausſetzung der Begnadigung durch die badiſche Regie⸗ 
rung, zur Tagesordnung übergehen will. Es ſind von 
der badiſchen Regierung bereits viele der Mindergravir⸗ 
ten aus der Haft entlaſſen worden; auch die anderen 
werden wohl begnadigt werden. Aber das Ausſprechen 
eines Wunſches, ſelbſt in der milderen Form der Ta⸗ 


gesordnung, würde nach der Stellung der National- 


Verſammlung wie ein Befehl lauten. In dem An⸗ 
trag des Ausſchuſſes iſt aber auch jenes Motiv nicht 
ausgeſchloſſen. Eben ſo erkläre ich mich gegen den An⸗ 
trag von Eiſenmann, welcher die Begnadigung für 
diejenigen in Ausſicht ftellt, welche Sinnes aͤnderung 
verſprechen. Dies erinnert zu ſehr an das alte Sp⸗ 
ſtem, welches ſich Reverſe über die Geſinnung ausſtel⸗ 
len ließ. Graf Schwerin verlangt namentliche Ab⸗ 
ſtimmung, eben ſo Zimmermann aus Stuttgart. 
Roßmäßler verlangt das Wort, um Vertagung der 
Abſtimmung zu beantragen. Schoder, der vorher 
für Vertagung geſtimmt hat, erklärt ſich, nachdem die 
Verſammlung bereits entſchieden hat, gegen den neuen 
Antrag. — Die Verſammlung beſchließt nochmals ſo⸗ 
fortige Abſtimmung. — Es iſt ein Antrag von Uh⸗ 
land eingegangen, welcher verlangt, daß unter Mit⸗ 
theilung der vorliegenden Aktenſtücke die Centralgewalt 
erfucht werde, durch das Reichs-Juſtiz⸗Mintſterium die 
Regierungen zu erſuchen, die Mindergravirten 
frei zu laſſen. Ein Antrag von Römer verlangt 
Tagesordnung, in der Erwartung, daß die badiſche Re⸗ 
gierung denen, welche den Aufruhr weder angeſtiftet 
noch geleitet, noch Fremde herbeigerufen haben, bald 
Amneſtie werde angedeihen laſſen. Es entſpinnt ſich 
eine lebhafte Debatte über die Reihenfolge der Abſtim⸗ 
mung. Die Verſammlung beſchließt zuerſt, über den 
Ausſchuß⸗Antrag abzuſtimmen. Dieſer, dahin ge⸗ 
hend, die National-Verſammlung wolle über die an 
fie gerichteten Petitionen um Ertheilung oder Erwir. 
kung eine Amneſtie für die wegen politiſcher Verbre⸗ 
chen in Unterſuchung befindlichen Deutſchen zur moti⸗ 
virten Tagesordnung übergehen, wird mit 317 
Stimmen gegen 90 Stimmen angenommen. 
Neun außerdem anweſende Mitglieder haben ſich der 
Abſtimmung enthalten. Verſchiedene Mitglieder geben 
Erklärungen über das Motiv ihrer Abſtimmung, oder 
weshalb ſie ſich derſelben enthalten haben, zu Proto⸗ 
koll. Nachdem die National-Verſammlung auf Be⸗ 
richt des Vice-Präſidenten von Hermann noch meh: 
rere Urlaubsgeſuche bewilligt hat, wird die Sitzung 
nach 3 Uhr geſchloſſen. — Nächſte Sitzung Don⸗ 
nerstag den 10. Auguſt. Tagesordnung: 
1) Berathung des Ausſchuß⸗ Berichts lerſtattet von 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Fortſetzung.) 
Wiedenmann) über die Prüfung der in dem Wahlbe⸗ 
zirk Thiengen in Baden ſtattgehabten Wahl zur 
deutſchen National⸗Verſammlung. 2) Berathung des 
Ausſchußberichtes lerſtattet von Cucumus), Separat⸗ 
Verhandlungen und Verträge deutſcher 
Staaten mit Dänemark betreffend. 3) Bera⸗ 
thung des Ausſchußberichtes lerſtattet von Mohl), die 
Dampfſchifffahrt auf der Donau betreffend. 
(O. P. A. 3.) 

Frankfurt, 9. Aug. [Truppen-Ausmarſch. 
Heute Morgen um 5 Uhr verließ das Bataillon un⸗ 
ſeres Linienmilitärs, unter Anführung des Hrn. Ma⸗ 
jors Buſch, unſere Stadt, um ſich mittelſt der Tau⸗ 
nus⸗Eiſenbahn über Bibrich, Köln, preußiſch Minden 
und Hamburg, im Verein mit den herzoglich naſſaui⸗ 
ſchen Truppen und einem Bataillon weimar'ſcher In⸗ 
fanterie auf den Kriegsſchauplatz nach Schleswig-Hol⸗ 
ſtein zu verfügen. Ein großer Theil unſerer Bürger⸗ 
ſchaft gaben demſelben bis an den Bahnhof das 
Geltite, und unter gegenſeitigem Lebehochruf traten 
ſie ihre Fahrt an. Sie wurden an demſelben Mor⸗ 
gen durch kurheſſiſche Truppen erſetzt. 

Mannheim, 6. Auguſt. [Proteſt gegen den 
Frankf. Arbeiter-Congreß.] Geſtern fand im 
Saale des „Badner Hofes“ eine Handwerker- 
(Arbeiter) Verſammlung ſtatt, in der man ſich 
allſeitig mit größter Erbitterung über die Anmaßung 
des ſogenannten Arbeiter-Congreſſes in Heidelberg und 
Frankfurt ausſprach, wo man ſich bemühe, den alten 
Zunft⸗Zopf mit neuen Privilegien wieder einführen 
zu wollen, in einer Reihe von Beſtimmungen, die 
geradezu den Anſprüchen der Zeit Hohn ſprechen, und 
einen großen Theil der Geſellſchaft in ihrem natür⸗ 
lichſten Rechte verletzen. Das Reſultat der Verhand⸗ 
lung war ein feierlicher Proteſt an die Nationalver⸗ 
ſammlung in Frankfurt, worin die Hoffnung ausge⸗ 
ſprochen wird, daß Hochdieſelben Beſchlüſſe ſolcher 
wahrhaft reaktionären Congreſſe nicht beachten, und 
das Recht der Arbeit wahren werde. Die Verhand⸗ 
lung ſelbſt war eine ernſte und würdige; man war ſich 
bewußt, daß ſich's hier um eine Lebensfrage handle, 
von deren Löſung die Zukunft des Geſammtgewerb—⸗ 
ſtandes, deſſen Aufblühen oder Verderben abhängt. 

(Mannh. J.) 

Dresden, 8. Auguſt. Der hieſige Deutſche 
Verein] faßte in ſeiner letzten heute vor 8 Tagen 
abgehaltenen Sitzung den Beſchluß, gegen die Beſtre⸗ 
bungen der im Preußiſchen gegründeten Vereine 
für König und Vaterland“ welche die bisher ſo 
glücklich angebahnte Einheit Deutſchlands wieder zu 
vernichten drohen, ſeine entſchiedene Mißbilligung aus⸗ 
zuſprechen und zugleich dem deutſchen Reichsminiſte⸗ 
rium in einer beſondern Adreſſe jede Unterſtützung ſei⸗ 
ner auf die Einigung unſeres Vaterlandes abzielenden 
Maßregeln zuzuſichern. Mit großem Beifall wurde der 
Vortrag des Antragſtellers v. Frieſen, welcher vor eis 
ner neuen Schilderhebung der Reaktion warnte und 
zur Wachſamkeit ermahnte, aufgenommen und zugleich 
beſchloſſen, auch die übrigen deutſchen Vereine zum 
Beitritt aufzufordern. Nachdem der Ausſchuß des 
Vereins einige redaktionelle Aenderungen an dem vom 
Antragſteller vorgelegten Entwurfe vorgenommen hatte, 
iſt die Adreſſe in dieſen Tagen an das Reichsminiſte⸗ 
rium und an die deutſchen Vereine, welche mit dem 
hieſigen in Verbindung ftehen, abgeſendet worden. In 
derſelben wird das Reichsminiſterium aufgefordert: 
„geſtützt auf die große Majorität der deutſchen Nation 
alle Verſuche zur Ausbeutung von Sonderintereſſen 
und zu Spaltungen mit kräftiger Hand niederzuhal⸗ 
ten.“ EL. 3.) 

Hannover, 9. Auguſt. Schickſal der Peti⸗ 
tion.] Die Petition in Betreff der Huldigung des 
Militärs ſollte durch eine dazu erwählte Deputation, 
beſtehend aus einem Hannoveraner, einem Hildeshei⸗ 
mer und einem Cellenſer, heute dem Könige überreicht 
werden, der König hat jedoch die Annahme der De⸗ 
putirten verweigert, die Petition aber, wie ſich von 
ſelbſt verfteht, angenommen. Die Deputirten, befürch⸗ 
tend, daß das Publikum in ſeiner Ungeduld, womit 
daſſelbe einer Entſcheidung dieſer fortwährend ernſter 
werdenden Angelegenheit entgegenſieht, auf die Dauer 
nicht werde ruhig zu erhalten ſein, hatten nun den 
Miniſter Bennigſen um möglichft ſchleunige Bewirkung 
der königl. Entſchließung erſucht. Leider trifft jedoch 
von dieſem Herrn ſo eben halb 10 Uhr Abends fol⸗ 
gendes Schreiben an den hannoverſchen Deputirten 
Herrn Callin ein: 

„Ew. Wohlgeboren verfehle ich nicht, gehorſamſt 
zu benachrichtigen, daß in der fo eben geſchloſſenen 
Sitzung — des Geſammt⸗Miniſteriums — eine de⸗ 
finitive Entſcheidung in Veranlaſſung der eingereich⸗ 


die Entſcheidung darauf indeß im Laufe dieſer Woche, 
als ſpäteſtens Sonnabend, den 12. d. Mts., erfol⸗ 
gen ſoll. Bennigſen.“ 

Der Volksverein hält heute wieder eine Sitzung, 
über deren Verhandlungen wir den Bericht folgen laffen. 
— Morgen werden Frankfurter und Naſſauer Trup⸗ 
pen, die nach Schleswig beftimmt find, hier durchpaſ— 
ſiren. — Der König von Preußen wird am 10. 
oder 11. auf einer Reiſe nach Köln bei unſerm Hofe 
vorſprechen. (Weſ. 3.) 

Luxemburg, 7. Aug. [Huldigung.] Seit dem 
1. Auguſt ift die neue, vom König-Großherzog be— 
ſchworene Verfaſſung vom 9. Juli in Kraft, welche 
ſchon den bisherigen frankfurter Beſchlüſſen in vielen 
Punkten widerſpricht. Daß unſer Heil nur von Deutch- 
land zu erwarten, und inniger Anſchluß an daſſelbe 
Recht und Pflicht für uns ſei, hat die Regierung be⸗ 
reits am 3. April proklamirt, und die deutſche Fahne 
wehte ſeit jenem Tage mehrere Wochen lang neben 
der luxemburgiſchen vom Balkon des Regierungsge⸗ 
bäudes. In ähnlicher Demonſtration erſchienen da⸗ 
ſelbſt geſtern beide Fahnen von Neuem, während die 
preußiſche Feſtungs-Garniſon die vom Reichs⸗ 
miniſter vorgeſchriebene Huldigungs-Parade hielt. 
Dieſelbe ging ohne Störung vorüber. (Köln. 3.) 

Oeſterreich. 

Wien, 11. Aug. (Sitzung des konſtituirenden 
Reichstags vom 10. Aug.] Strobach theilt mit, 
daß die Reichstagsdeputation nach Innsbruck bereits hier 
eingetroffen ſei und fordert auf, den Bericht zu erſtatten. 
Borroſch beſteigt die Tribüne und lieſt einen lange wäh⸗ 
renden Bericht, welcher über jede Stunde, über die 
Witterung ꝛc. Rechenſchaft giebt, mitunter Heiterkeit 
und Beifall erregt, nichts Beſonderes außer der Mit⸗ 
theilung, daß das Volk ſich überall einſtimmer d ge⸗ 
zeigt habe, enthält. 

Neumann interpellirt den Miniſter des 
Innern. Er bedauert, daß der Miniſier des Aeußern 
noch immer abweſend ſei und daher eine Frage, die 
dieſen beträfe, an den Miniſter des Innern richten 
müſſe. Er macht zuerſt auf die Bedeutung der Do: 
nau⸗Fürſtenthümer für Oeſterreich aufmerkſam, zeigt 
auf den Einmarſch der Ruſſen hin, welcher Verträgen 
entgegenläuft und fragt, was die öſterreichiſchen Agen⸗ 
ten daſelbſt gethan haben. Seines Wiſſens nichts, 
während doch die franzöſiſchen und preußiſchen prote⸗ 
ſtirt. Die Agenten ſcheinen den neuen Geiſt nicht be⸗ 
greifen zu können oder zu wollen und fragt zuletzt, ob 
das Miniſterium gefinnt ſei, Oeſterreich daſelbſt würdig 
vertreten zu laſſen. — Doblhoff bedauert ebenfalls 
die Abweſenheit des Meniſters des Aeußern, hat aber 
die Beruhigung, daß der Herr Miniſter in Frankfurt 
ſeinem Amte obliege und auch obige Angelegenheiten 
berückſichtige. Er giebt die Verſicherung, daß die 
Pforte den Einmarſch gebilligt habe, eben ſo, daß 
Preußen den Schritt ſeines Agenten nicht billigte. 
Betreffs der Sprache, die Oeſteereich führen werde, 
kann er verſichern, daß ſie eine ehrliche und würdige 
ſein und daß er Alles thun werde, auf daß der volle 
Genuß der neuen Rechte durch nichts geſtört werde. 

Umlauft interpellirt den Miniſter des 
Innern. Er erinnert an Thuns willkürliche fluch⸗ 
würdige Handlungen, an die Ausſchreibung eines böh⸗ 
miſchen Landtages, an deſſen ſpätere proviſoriſche Res 
gierung und ſagt, daß Bezirke, trotz den Wahlumtrie⸗ 
ben, die Wahlen entſchieden zurückgewieſen. Nun 
aber mache Thun den Landtag vom Miniſterium ab⸗ 
hängig und die ſich den Wahlen entgegengeſetzt, wer⸗ 
den gerichtlich verfolgt. Er fragt nun, ob das Mini⸗ 
fterium den Landtag anerkenne, ob es ihm geſtatten 
wolle, über Pflichten zu entſcheiden und ob es die Ver⸗ 
folgten ſchützen werde. : N 

Doblhoff erklärt, daß er über die Gültigkeit der 
Wahlen noch kein Urtheil faſſen könne, dem Landtage 
könne er keine Zuſtimmung geben, indeß ſei gegen die 
Gültigkeit der Wahlen nichts eingelangt. Ueber et⸗ 
waige Verfolgungen werde er ſich genauen Bericht er- 
ſtatten laſſen. 

um lauft bittet noch um die Vorlegung der Pa: 
piere und behält ſich vor, ſpezielle Verfolgungen nam⸗ 
haft zu machen. 

Doblhoff verſpricht, ihnen ſeine volle Aufmerkſam⸗ 
keit zu ſchenken. 

Nadler fragt den Miniſter des Innern, 
was er wegen der an den Grenzen drohenden Cho— 
lera verfügt. 

Doblhoff ſpricht ſich zuvörderſt gegen Kontumaz⸗ 
maßregeln aus, indem ſie viele Koſten verurſachen und 
noch ohne Erfahrung, ohne Nutzen ſeien, er werde 
jedoch die Erfahrungen der betreffenden Aerzte voll⸗ 
kommen benützen. 

Hierauf wird zur weiteren Verleſung und Unter⸗ 


ten Petition nicht hat getroffen werden können, daß ſtützung der (ſehr zahlreichen) Verbeſſerungsanträge 


ben 


zum Kudlich ſchen, die Unterthans- und Robot⸗ 
Verhältniſſe betreffenden Anträge vorgenommen. 
Geſtern wurden 12 vorgebracht, heute 15. 

Ueber die bereits geſtern gemeldete Einnahme von 
Mailand enthalten die Wiener Blätter Folgendes: 
Das Kriegsminiſterium theilt nachſtehenden Bericht des 
Feldmarſchalls Grafen Radetzky aus Mailand vom 
6. Auguſt, welchen der heute früh eingetroffene Courier 
überbrachte, mit: Die Stadt Mailand iſt unſer; ſie 
hat fi der Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers ergeben, 
und ich bin heute Mittag 12 Uhr mit meiner tapfern 
Armee in ſelbe eingezogen. Die piemonteſiſche Armee 
hat dieſe Stadt heute Nacht verlaſſen und iſt mittelſt 
einer geſtern nochmals mit ihr und der Stadt geſchloſ⸗ 
fenen Convention bis morgen Abend über den Ticino, 
mithin außerhalb der Gränzen des kaiſerlichen Gebie⸗ 
tes. Die Armee hat vor zwei Wochen ihre Offenſive 
von Verona aus ergriffen; ſie hat während dieſer Zeit 
bei Sommacampagna, Cuſtozza, Volta, Cremona, 
Pizzighetone und zwei Tage vor Mailand ſiegreiche 
Schlachten und Gefechte geliefert, und iſt nun den 
vierzehnten Tag Herr der lombardiſchen Hauptſtadt. 
Die Armee und ihr Führer glauben ſomit ihre Schul⸗ 
digkeit für ihren geliebten Kaiſer und das geliebte Va⸗ 
terland treulich erfüllt zu haben, denn kein Feind ſteht 
mehr auf lombardiſchem Boden. Ich ſende einem ho: 
hen Kriegsminiſterium dieſe Nachricht durch einen der 
tapferſten Generäle der Armee, den General Grafen 
Clamm, fo wie ich auch zugleich zu Sr. Majeftät 
dem Kaiſer heute einen eben ſo tapferen General, den 
GM. Fürſten Lichtenſtein, mit dieſer ſo erfreulichen 
Kunde nach Innsbruck beordere. Radetzky m. p., 
Feldmarſchall. 

Die vorgenannte Convention lautet, wie folgt: 
1) Die Stadt wird geſchont. 2) Der Feldmarſchall 
wird, ſo viel dies von ihm abhängt, für das Vergangene 
alle von der Billigkeit gebotenen Rückſichten haben. 3) 
Die ſardiniſche Armee geht, wie ſolches mit dem ſar⸗ 
diniſchen Generalen verabredet worden iſt, in zwei 
Etappenmärſchen zurück. 4) Wer freiwillig die Stadt 
verlaſſen will, kann dies über Magenta bis morgen 
Abend um 8 Uhr ungehindert thun. 5) Der Feld⸗ 
marſchall wird jedoch um 6 Uhr Morgens Portaro⸗ 
mana beſetzen und um Mittag mit der Armee in die 


Stadt einziehen und ſelbige in Beſitz nehmen. 6) Der 


Transport aller Kranken und Bleſſirten erfolgt gleich⸗ 
falls während der beiden Marſchtage. 7) Alle vorſte⸗ 
henden Bedingniſſe ſind von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige von Sardinien anzuerkennen. 8) Se. Excellenz 
der Feldmarſchall beſteht auf der augenblicklichen Be⸗ 
freiung aller in Mailand gefangen gehaltenen öſterrei⸗ 
chiſchen Generäle, Offiziere und Beamten. 

S. Donato, den 5. Auguſt 1848. 

Paul Boſſi, Podeſta von Mailand. 

Der Generallieutenant Graf Salasco, Chef des 
Generalſtabes. 

Am 6. Auguſt um 3 Uhr früh erhielt der k. k. 
Generalquartiermeiſter F. M. L. v. Heß nachſtehendes 
Schreiben des ſardiniſchen Generalſtabschefs G. L. Gra⸗ 
fen Salasco: „Ich beeile mich, Euer Excellenz eine 
Abſchrift derjenigen Konvention zuzuſtellen, welche zwi⸗ 
ſchen Ihnen und der ſtädtiſchen Deputation heute 
Nachmittags in S. Donato abgeſchloſſen worden iſt. 
Saͤmmtliche Artikel ſtimmen mit den Verabredungen 
überein, welche heute Morgen durch die Generale 
Roſſi und Lazari und am Nachmittag durch die De⸗ 
putation der Stadt genommen worden ſind. Am 
Schluß meines Schreibens muß ich neuerdings auf 
Befehl S. M. die Aufmerkſamkeit S. E. des F. M. 
Grafen Radetzky auf den Zuſtand dieſer Stadt und 
die letzten Vorfälle in ſelber lenken, um die Ordnung 
allenthalben herzuſtellen und daß mit derſelben auch ein 
Vergeſſen des Geſchehenen eintrete, damit die Einwoh⸗ 
ner und das Eigenthum unangetaſtet bleibe. 

Empfangen Sie ıc. ꝛc. 

Am 6. um 9 Uhr Vormittags ging dem Feldmar⸗ 
ſchall in San Donato folgendes Schreiben des Po- 
deſta von Mailand zu: a n 

„Herr Marſchall! Ich bitte Sie inſtändigſt, den 
Einmarſch der k. k. Truppen in Mailand möglichft zu 
beſchleunigen, denn der Pöbel hat die Zeit, worin die 
Stadt ohne Truppen ſteht, benützt, und begeht aller 
Arten Exceſſe, die man leicht auf die ſchlimmſte Weiſe 
zu deuten im Stande wäre. Ich habe die Ehre zu 
verſichern, daß mit Ausnahme dieſer wenigen Uebelthä⸗ 
ter die Stadt ruhig iſt, und ſich anſchickt, die kaiſerli⸗ 
chen Truppen geziemend zu empfangen. Ich erſuche 
E. E. dieſe meine dringendſte Bitte zu beherzigen und 
die Verſicherung meiner tiefſten Hochachtung zu em⸗ 
pfangen. Mailand, den 6. Auguſt 1848. P. Boſſi, 
Podeſta der Stadt Mailand. er 2 
Nur eine Stunde ſpäter kam ein zweites Schrei⸗ 
folgenden Inhalts: „Zufolge desjenigen, das ich 
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die Ehre hatte, Euer Excellenz dieſen Morgen zu be: 
richten, erneuere ich hiermit meine dringendſte Bitte, 
damit ein Cavallerie-Corps ſich eiligſt nach Mailand 
verfügen möchte, um daſelbſt die Ordnung aufrecht 
zu halten, denn ich beſorge nur allzu ſehr, daß 
der Pöbel die öffentlichen Kaſſen plündern dürfte. 
Euer Excellenz verzeihen, daß ich Sie abermals belä⸗ 
ſtige, allein die mir anvertraute Stadt, welche in die⸗ 
ſer Zwiſchenzeit gänzlich machtlos iſt, würde den Uebel⸗ 
thätern zum größten Nachtheile der gutgeſinnten Bez 
völkerung überliefert bleiben. Ich bitte Euer Extellenz 
die Verſicherung ꝛc. c. Mailand, den 6. Auguſt 1848. 
um 8 ½ Uhr früh. P. Boſſi, m. p. Podeſta. 
Rußland. 

St. Petersburg, 5. Aug. [Truppenaushe⸗ 
bung.] Die deutſche Zeitung enthält folgendes Ma⸗ 
nifeſt: „Von Gottes Gnaden Wir Nikolai der Erſte, 
Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reuſſen u. ſ. w. Nach⸗ 
dem Wir durch Unſer Manifeſt vom 14. März allen 
Unſeren getreuen Unterthanen von der Lage, in wel: 
cher ſich die Staaten im Weſten Europas befinden, 
Kunde gegeben, haben Wir die Gemeinen einberufen, 
die vor Ablauf der geſetzlichen Dienſtzeit auf unbe⸗ 
ſtimmten und längeren Urlaub entlaſſen waren. — 
Dergeſtalt trat ein bedeutender Theil der Gemeinen 
raſch in die aktive Armee ein, zur Vervollſtändigung 
der Reihen, die zur Erſparniß in den Staatsausgaben 
während der Friedenszeit vermindert worden waren. 
Ein anderer Theil bildete eine ſichere Grundlage zur 
Formirung der Reſerven. — Dieſe Einrichtung, deren 
volle Zweckmäßigkeit ſich jetzt dargethan, hat es mög⸗ 
lich gemacht, bei dem Eintreten ſo außergewöhnlicher 
Ereigniſſe Unſere Streitkräfte in den Zuſtand zu brin⸗ 
gen, der den gegenwärtigen Verhältniſſen und der 
Würde des Reichs entſpricht und zugleich nach dem 
Maßſtabe einer gewöhnlichen Aushebung dem Bedarf 
der jährlichen Komplettirung Unſerer Armee und Flotte 
genügt. — In Folge deſſen befehlen Wir, bei der be⸗ 
vorſtehenden Aushebung nach dem Syſtem der Reihen— 
folge in den Gouvernements der öſtlichen Hälfte ſieben 
Rekruten von 1000 Seelen auszuheben, auf Grund⸗ 
lage des beſonderen, hiermit gleichzeitig an den dirigi⸗ 
renden Senat erlaſſenen, die näheren Beſtimmungen 
enthaltenden Ukaſes. Dieſe Rekrutirung iſt in den 
Gouvernements Orel, Tambow und Woroneſh den 
1. September zu beginnen und am 1. Oktober 1848 
zu beendigen, in allen übrigen Gouvernements der 
öſtlichen Hälfte iſt ſie vom 1. November 1848 und 
bis zum 1. Januar 1849 zu bewerkſtelligen. — Ge⸗ 
geben in Peterhof, am achtzehnten Juli, im Jahre 
1848 nach Chriſti Geburt, Unſerer Regierung im drei⸗ 
undzwanzigſten. Nikolai.“ 5 

Auf Grund eines Gutachtens des Reichsrathes hat 
der Kaiſer die Bildung einer Rabbiner⸗Kommiſſion vers 
erdnet. Die hebräiſchen Gemeinden wählen die Kan⸗ 
didaten, aus denen vier Mitglieder beſtellt werden; 
doch können an dem Wahlakte nur Kaufleute, Rab⸗ 
biner und die angeſehenſten Hebräer Theil nehmen. 
Die Kommiſſion tritt alljährlich auf 2 Monate zu⸗ 
ſammen. Zu den Obliegenheiten der Rabbiner-Kom⸗ 
miſſion gehören folgende Gegenſtände: 1) die Unter⸗ 
ſuchung und Entſcheidung aller auf die Geſetze und 
Gebräuche der jüdiſchen Religion und die Thätigkeit 
der Rabbiner ſich beziehenden Fragen, und 2) die Prü⸗ 
fung von Eheſcheidungsſachen, in den Fällen, wo die 
Rabbiner finden, daß der Sinn des Geſetzes nicht 
klar iſt, oder wo gegen ihren Entſcheid Klage erho⸗ 
ben wird. { 

* Die in der geſtrigen Zeitungsnummer mitge⸗ 
theilte ruſſiſche Note ſpricht ſich des Weiteren über 
den Rückzug der ruſſiſchen Truppen aus den Donau⸗ 
fürſtenthümern aus, wenn die Verhältniſſe geordnet 
ſein würden, und haben einige Blätter dieſen Rückzug 
als bereits erfolgt gemeldet. Nach einem Conſu⸗ 
latſchreiben aus Jaſſy dagegen, laſtet die ruſſiſche 
Beſatzung noch gar ſchwer auf der dortigen Bevölke⸗ 
rung. Es heißt in dem Schreiben: die Kaufläden 
ſind hier in Folge des Einrückens der Ruſſen meiſten⸗ 
theils geſperrt, weil dieſe Gäſte ohne Geld zu 
kaufen pflegen. Nicht die allgemeinen politiſchen Verhält⸗ 
niſſe in Europa, ſondern die Maßregeln der hieſigen, 
ganz von Rußland influenzirten Regierung, welche 
alle Bojaren — hier bekanntlich die einzig beſitzende 
Klaſſe — gradezu zu Grunde richtet, haben einen 
traurigen Zuſtand herbeigeführt, der auf dem geſamm⸗ 
ten deutſchen Handelsſtande — welchem vielleicht in 
dieſem Augenblicke der Umfang ſeines Verluſtes noch 
nicht recht klar vor Augen tritt — laftet. — Das 
Schreiben ſagt ferner, daß die Ernten von den 
Landleuten auf dem Felde abgebrannt wer⸗ 
den, da ſie ſehen, daß ſie nicht für ſich, ſondern für 
die Ruſſen arbeiten. Das Elend iſt grenzenlos. — 
Das Schreiben iſt vom 2. Auguſt datirt. 

f Frankreich. 

Waris, 7. Auguſt. (Offizieller Artikel übe 
die Truppenbewegungen.] Der Moniteur giebt 
heute folgende offizielle Auskunft über die letzten Trup⸗ 
penbewegungen: „Man hat ſich im Publikum und be 
ſonders an der Börſe viel mit einer von der Diviſion 
des Lagers bei St. Maur ausgeführten Bewegung 
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beſchäftigt. Man hat vergeſſen, daß dieſe Diviſion zur 
Alpen⸗Armee gehört; daher iſt ſie auf den Kriegsfuß 
eingerichtet und mit einem im Innern ganz unnützen 
Material und Verwaltungs-Perſonal verſehen. Sie 
wurde im erſten Augenblick nach Paris berufen, aber 
nur als proviſoriſche Maßregel. Jetzt, da Anſtalten 
getroffen ſind, um Truppen von anderen Punkten her⸗ 
beizuziehen, nimmt ſie wieder den Weg nach ihren 
Kantonnirungen. Aber jedes abgehende Regiment wird 
durch ein ankommendes erſetzt. Der Effektivbeſtand 
der für den Dienſt von Paris beſtimmten Truppen 
wird alſo nicht vermindert, und das Verlangen der 
National⸗Verſammlung auch ferner erfüllt werden.“ 

[(Vermiſchtes.] Die Anarchiſten ſcheinen trotz 
des Belagerungszuſtandes ihre Pläne noch zu verfol⸗ 
gen. Man hat es für nöthig gefunden, das Haus, 
welches Cavaignac's Hötel gegenüber liegt, mit 
Soldaten zu beſetzen. Gleiche Vorſichtsmaßregel hat 
!amoriciere in Betreff des Hotels des Kriegsmi⸗ 
niſteriums treffen müſſen. Viele Bewohner der Stra⸗ 
ßen, die neben dem Hötel von Cavaignac liegen, zie⸗ 
hen aus, weil ſie einen Angriff auf das Hoͤtel fürch⸗ 
ten. Geſtern iſt erſt beſchloſſen worden, wohin die zu 
Deportirenden gebracht werden ſollen. Damit der Ort 
geheim bleibe, erhält der Kapitän verſiegelte Depeſchen, 
die er erſt auf offnem Meere eröffnen darf. Die 
Deportirten werden je zu 15 im Schiffsraume der 
Fregatte vertheilt. Unter dieſen zuerſt Deportirten 
440 finden ſich: Bourgeois, Soldaten, mobile Gar: 
den, Nationalgarden in Uniform, Greiſe und Kinder. 
Unter ihnen ſind auch mehre Italiener und Polen, 
auch der Veranlaſſer der Banquets zu 25 Cent.: 
Thomaſſin. — Es heißt, Miniſter Sénard würde 
erſter Präſident der Cour royale, Landrin ſoll Mini⸗ 
ſter des Innern werden. — Man ſpricht von der 
Entdeckung der geheimen Geſellſchaften, die ſich hier 
und in den Departements bilden. 

Paris, 8. Aug. (Italieniſche Angelegen⸗ 
heiten. Das heutige Journ. des Deb. berich⸗ 
tet, daß General Cavaignac heute den Marquis 
Brignole-Sale und den Marquis Rizzi empfan⸗ 
gen, welche offiziell die unverzügliche Intervention 
des franzöſiſchen Hee es in Italien verlangt 
hätten. General Cavaignac ſoll darauf erklärt ha⸗ 
ben, daß das Gouvernement ſchon dieſe Eventua⸗ 
lität vorgeſehen und deshalb mit England Un: 
terhandlungen e öffnet hätte, deren baldiges 
Nejultat darin beſtehen würde, daß Fraukreich 
und Großb:ittanien deu kriegführenden Theilen 
ihre Vermittelung aubieten würden. Geſtern 
Abend hieß es, daß die Grundlagen zu dieſer Vermit⸗ 
telung zwiſchen beiden Kabinetten ſchon feſtgeſtellt wä⸗ 
ren und daß ſie mit Berückſichtigung aller Anſprüche 
Alles aufbieten würden, um Europa die Leiden eines 
allgemeinen Krieges zu erſparen. 

National-Verſammlung. Sitzung vom 7. 
Die Berathung über das Geſchwornen-Geſetz wird 
fortgeſetzt und beendigt. Die weſentlichen von der 


Verſammlung genehmigten Beſtimmungen ſind fol⸗ 


gende: auf die allgemeine größere Geſchwornenliſte 
kommen die Namen aller 30 jährigen, franzöſiſchen Bür⸗ 
ger, die leſen und ſchreiben können, nicht dem Bedien⸗ 
tenſtande angehören oder wegen entehrender Verbrechen 
beſtraft worden ſind. Aus dieſer großen Liſte werden 
durch eine Spezial⸗Kommiſſion in jedem Bezirke dieje⸗ 
nigen Namen gewählt, welche auf die Jahresliſte der 
Geſchwornen kommen. — Hierauf war das Geſetz 
über die Kaution der Zeitſchriften an der Ta⸗ 
gesordnung. L. Blanc, Antony Thouret, Sar⸗ 
rans und Felix Pyat ſprechen gegen, Léon Fau⸗ 
cher und Charencay für die Kaution. 

(Sitzung vom 8.) Bei fortgeſetzter Berathung 
über die Kautionen der Zeitſchriften erklärte der Ju⸗ 
ſtizminiſter, daß er das Prinzip der Bürgſchaft 
nicht dauernd feſthalten wolle, das vorgelegte Geſetz 
habe nur einen proviſoriſchen Charakter. — Ledru⸗ 
Rollin ſprach bei Poſtſchluß dagegen. 

ro britan nien. 

London, 7. Aug. In der heutigen Sitzung des 
Oberhauſes zeigt Lord Stanley an, er werde 
morgen das Gouvernement darüber interpelliren, ob 
dem engliſchen Geſchwader Befehl zugegangen, zu in⸗ 
terveniren, falls der König von Neapel den Verſuch 
wagen ſollte, Sizilien wieder zu erobern und ob eng⸗ 
liſche Agenten ſich in die Wahl des Königs von Si⸗ 
zilien gemiſcht hätten. — Das Parlament ſcheint de⸗ 
finitiv erſt den 21. Auguſt prorogirt zu werden. 

Smith O'Brien iſt Sonnabend Abends in 
Thurles in dem Moment, wo er nach Limerick abrei⸗ 
ſen wollte, verhaftet und nach Dublin geſchafft wor⸗ 
den, wo er in der Citadelle ſitzt. Die übrigen Nach⸗ 
richten aus Irland ſind ohne Erheblichkeit. 

Neapel, 30. Juli. [Das engl. Geſchwader.] 
Geſtern Abend iſt das engliſche Geſchwader auf unſe⸗ 


rer Rhede vor Anker gegangen, und zwar zum Erſtau⸗ 
nen der Bevölkerung und dem beſtehenden k. Geſetze 


zum Trotz, in feiner ganzen Stärke von 8 Segelſchiffen 
und 2 Dampfſchiffen; jedenfalls iſt alſo die Abſicht 


keine ſehr friedliche, ſei es nun die Eintreibung der 


von den Meſſineſer Kaufleuten geforderten Entſchädi⸗ 
gungen, ſei es die Verhinderung der keineswegs, wie 
man ſagte, aufgehobenen Unternehmung gegen Sizi⸗ 
lien. (S. M.) 
Schweiz. 

Dern, 4. Auguſt. (Itatteniſche Angetegen⸗ 
heiten.] Aus Mailand langte heute von dem 
eidgenöſſiſchen Konſul ein Schreiben, datirt 2. Auguſt, 
an, welches die intereſſante Nachricht enthält, daß die 
proviſoriſche Regierung die offizielle Mittheilung 
erhalten habe, Lord Abercromby, der großbritanni⸗ 
ſche Geſandte in Turin, habe ſich nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze begeben, um zwiſchen den kriegführenden 
Parteien einen Waffenſtillſtand zu Unterhandlungen 
herbeizuführen. Sollte der öſterreichiſche Feldherr nicht 
eintreten, ſo hat der engliſche Geſandte die Inſtruktion, 
zu erklären, daß England vereint mit Frank⸗ 
reich für die Unabhängigkeit Italiens inter⸗ 
veniren werde. (Bern. Verfft.) 

Bern, 7. Aug. [Die neue Bundesverfaſ⸗ 
ſung.] Geſtern war der entſcheidende Tag für die 
Zukunft der Schweiz; in den Kantonen Bern, Zü⸗ 
rich und Solothurn hat das Volk über die neue 
Bundesverfaſſung abgeſtimmt. Das Geſammt⸗ 
reſultat iſt nicht zweifelhaft. Für heute kann ich Ih⸗ 
nen mit Zahlen nur über das Ergebniß der Abſtim⸗ 
mung in der Stadt Bern berichten, die Bundes ver⸗ 
faſſung iſt hier mit 1131 gegen 131 Stimmen an: 
genommen worden. Das Patriziat hat nur gerin⸗ 
gen Antheil an der Abſtimmung genommen, und die 
Stockariſtokraten ſind diesmal in der Verwer⸗ 
fung der Verfaſſung mit den Erzradikalen Hand 
in Hand gegangen. Geſtern Abend wurde dieſes gün⸗ 


ſtige Reſultat mit Kanonendonner dem Lande verkün⸗ 


det. (D. 3.) 
Spanien. 

Madrid, 30. Juli. Der Herzog v. Sotomanor 
iſt wirklich zum Geſandten bei der Republik Frank⸗ 
reich ernannt. Herr Mon, hieß es, werde als Ge: 
fandter an den öſterreichiſchen Hof gehen, jetzt glaubt 
man aber, daß er das Finanzminiſterium zu überneh⸗ 
men beſtimmt ſei. Herr Cerrageria, der Direktor der 
St. Ferdinandsbank, verkehrt fortwährend mit den 
Miniſtern in la Granja über die ſehr ſchwierige Fi⸗ 
nanzlage des Landes. 
haben ſich der Regierung unterworfen. 

(Span. Bl.) 


Lohules und Provinzielles. 


* * Breslauer Kommunal-Angelegenheiten. 

Breslau, 12. Aug. (Statut der Bürger⸗ 
wehr.) In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
wurde das von der Bürgerwehr⸗Kommiſſion entwor⸗ 
fene und von einer Kommiſſion aus der Stadtver⸗ 
orbneten = Verfammlung geprüfte proviſoriſche Statut 
genehmigt. 

Der g 1 des Statuts iſt unverändert angenom⸗ 
men worden, nachdem über den erſten Theil des Pa⸗ 
ragraphen in Betreff der Errungenſchaften ſich eine 
lebhafte Debatte entwickelt hatte, in welcher der Vor⸗ 
ſteher gegen die Beibehaltung des erſteu Satzes, die 
Stadtverordneten Linderer, Guhrauer, Siebig u. ſ. w. 
ſich für die Beibehaltung ausgeſprochen hatten. Der 
Paragraph lautet jetzt: 

„Der Zweck der Bürgerweßhr iſt Schutz der durch 
die März⸗Revolution erlangten politiſchen Errun⸗ 
genſchaften; Schutz der offentlichen Ruhe und Orb: 
nung, jo wie der Petſon und des Eigenthums, fo 


weit derſelbe durch die gewöhnlichen Mittel nicht er⸗ 
reicht werden kann.“ 


Der 8 © fest feſt, daß die oberſte adminiſtrative 


Leitung dem Magiſtrat in Gemeinſchaft mit dem 


Oberſten, als dem höchſten militäriſchen Führer, wel⸗ 


cher bei allen Berathungen und Beſchlüſſen des Ma⸗ 
giſtrats Sitz und Stimme hat, obliegt, Magiſtrat und 
Oberſter ſollen den Vertretern der Kommune dafür 
verantwortlich ſein, daß die Bürgerwehr nur zu den 
im $ 1 beſtimmten Zwecken verwendet wird, dieſe Ver⸗ 
wendung ſoll nach $ 3 allein von dem Oberſten und 
nach ſeinen Anordnungen von dem ihm untergeordne⸗ 
ten Führern der Bürgerwehr geleitet werden; doch es 
follen zwar in dringenden Fällen Majore oder Haupt⸗ 
leute ſelbſtſtändig einſchreiten dürfen, doch müſſen fie 
ſofort dem Oberſten Anzeige machen. : 

Sämmtliche Führer follen nach $ 4A aus der freien 
Wahl)) hervorgehen und in der Regel am 17. März, 
dem Stiftungstage der Breslauer Bürgerwehr, die 


*) Die Hauptmänner, Zugführer, Feldwebel, Waffenmei⸗ 
ſter und Rottenführer werden, nach § 8, aus der Kom⸗ 
pagnie gereäßtt, den Major und Fahnentraͤger wählt, 
nach $ 9, das Bataillon, der Oberſt wird, § 10, auf 
3 Jahre gewählt. Seiner Wahl liegt eine Kandidaten⸗ 
liſte zum Grunde, die eine dazu beſtimmte Kommiſſion 
entwirft und die mindeſtens fünf Kandidaten enthält. 
Aus dieſen wählt jede Kompagnie den Oberſten, und 
wer die abfolute Majorität der Stimmen erhält, wird 
Sr 2 8 en u Letzte⸗ 
r. n ats; die Verſammlu 
war damit einverſtanden. it * 5 
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liche Auflehnen des He 
Beſtimmungen ſein, die er als Hausbeſitzer zu erfüllen 


Wahl ſtattfinden. Abſolute Majorität ſoll bei der 


Wahl entſcheiden. 


Nach $ 5 können nur Unbeſcholtene in die Bür⸗ 
gerwehr eintreten, und unter dieſer Vorausſetzung ſind 
dazu verpflichtet alle Bürger bis zum Alter von 50 
Jahren incl., berechtigt alle älteren Bürger und alle 
Schutzverwandten, welche das 20ſte Lebensjahr zurück⸗ 
gelegt haben. 

Bei dieſem Paragraphen war Seitens der Bürger⸗ 
wehr⸗Kommiſſion der Wunſch ausgeſprochen worden, 
daß der Magiſtrat auch für Schutzverwandte eine Ver⸗ 
pflichtung ausſprechen möge. Auf Grund der Städte⸗ 
Ordnung, welche auch im Nothfall die Schutzverwand⸗ 
ten zu perſönlichen Dienſtleiſtungen heranzieht, ſprach 
der Magiſtrat in ſeiner Zuſchrift die Verpflichtung in 
der Art aus, daß dieſe alle ſelbſtſtändigen Schutzver⸗ 
wandten treffen ſoll. Der Stadtverordnete Linderer 
hielt die Beſtimmung „ſelbſtſtändig“ für zu allgemein 
und unbeſtimmt, und wünſchte, daß man lieber aus⸗ 
ſprechen möge: „alle Schutzverwandte vom 20ſten Jahre 
ſind berechtigt, vom 25ſten Lebensjahre ab dagegen 
verpflichtet.“ Da wo eine Dispenſation vom Dienſte 
nothwendig erſcheine, werde dann der Magiſtrat billige 
Rückſicht obwalten laſſen. Jedenfalls ſei durch dieſe 
Feſtſetzung des Alters eine viel beſtimmtere Norm 
gegeben, als durch den vieldeutigen Begriff des 
„ſelbſtſtändig“. Die Verſammlung trat dieſer Ans 
ſicht nicht bei und es blieb bei der Faſſung, daß ſelbſt⸗ 
ſtändige Schutzverwandte verpflichtet ſein ſollen. 

Der 8 2 ſpricht ſich darüber aus, daß der Wehr⸗ 
mann im Dienſt unbedingten Gehorſam ſchuldig ſei, 
daß ſogar der, welcher die Ordnung ſtört, nöthigen⸗ 
falls für den Augenblick aus dem Dienſte austreten 
und das Gewehr abgeben ſoll. Das Ehrengericht hat 
dann das Weitere zu entſcheiden. 

Im §es iſt beſtimmt, daß jeder Wehrmann in 
die Kompagnie des Bezirkes, in welchem er wohnt, 
eintreten ſoll. 

Nach $ 13. Die Bewaffnung der Bürgerwehr 
beſteht im Allgemeinen aus Muskete mit Bajonnet und 
Cartouche, für deren Bewaffnung und Munition der 
Magiſtrat ſorgt. Es bleibt jedoch jedem Wehrmann 
freigeſtellt, ſich auf eigne Koſten mit Büchſe zu ver⸗ 
ſehen, dieſe können in ihren Kompagnien in beſondere 


Scctionen geſtellt und bei Bataillonsaufſtellung vers 


einigt werden. Offiziere und Feldwebel tragen Degen 
oder Säbel. Die Munition ſoll jederzeit zur Dispoſi⸗ 
tion des Oberſten und der Majore ſtehen. 

In Betreff der Ehrengerichte iſt beſtimmt, daß 
ſie öffentlich ſein ſollen, der Zuſatz der Bürgerwehr⸗ 
Kommiſſion „ſofern ſich die Betheiligten nicht aus⸗ 
drücklich die Oeffentlichkeit verbitten“, wurde von der 
Prüfungs⸗Kommiſſion verworfen und dagegen der Satz 
aufgeſtellt „die Verhandlungen des Ehrengerichts ſind 
öffentlich, ſo fern daſſelbe aus überwiegenden Gründen 
die Oeffentlichkeit nicht ausſchließt“. Dieſer Satz wurde 
angenommen. Die Beſtimmung des Entwurfs, daß 
die Hauptleute vor dem Ehrengerichte der Kompagnie 
erſcheinen ſollen, verwarf die Prüfungs ⸗Kommiſſion 
und ſetzte dafür „vor dem Ehrengerichte des Batail⸗ 
lons“. Dieſe Umänderung wurde angenommen. Das 
Ehrengericht entſcheidet über alle im Dienſt begange⸗ 
nen oder auf ihn bezüglichen Vergehen aller Mitglieder 
der Bürgerwehr, ſo weit dieſelben nicht der Entſchei⸗ 
dung der Kompagnie⸗ oder Bataillons ⸗Ehrengerichte 
überwieſen ſind. Gegen ſeine Beſchlüſſe findet keine 
weitere Berufung ſtatt. Die Strafen find: außer Er: 
mahnungen und Verweiſen vor der Kompagnie durch 
den Hauptmann, Verſchärfung durch Bekanntmachung 
vor dem Bataillon, zeitweiſe oder gänzliche Entfernung 
aus der Bürgerwehr unter Verluſt der Bürger⸗Chren⸗ 
rechte, Erhöhung der Kommunal⸗Steuer, andere Geld⸗ 
ſtrafen (bis zur Höhe von 10 Thlr.) und Strafwachen 
(bis zur Höhe von 6). 

Der § 21, welcher von Bildung neuer Korps 
ſpricht, iſt nach Anſicht der Prüfungs⸗Kommiſſion und 
nach Beſchluß der Stadtverordneten dahin abgeändert, 
daß die Organiſirung neuer Korps gar nicht geſtattet 
ſein ſoll. Alle jetzt beſtehenden Korps gehören zur 
Bürgerwehr und ſtehen unter Befehl des Oberſten. 

Das ſind im Kurzen die Hauptbeſtimmungen des 
Statutes, welches wohl nächſtens im Drucke erſchei— 
nen wird. 


* Breslau, 12. Auguſt. Der Hausbeſitzer 
und Arbeiter Herr Touché iſt heute Vormittag 
unter Zulauf einer großen Volksmenge verhaftet wor⸗ 
den. Die Urſache dieſer Verhaftung ſoll das beharr: 
ren Touche gegen geſetzliche 


verpflichtet iſt. Eine Abtheilung Bürgerwehr begleitete 
den Verhafteten ins Inquiſitoriat. 


Breslau, 12. Auguſt. (Wochenbericht.] In 
der beendigten Woche find (erclufive 2 im Waſſer ver: 
unglückten Knaben, eines überfahrenen Mädchens und 


2 . Kinder) von hieſigen Einwohnern ge⸗ 


ſtorben nliche und 40 weibliche, überhaupt 67 
Perſonen. 
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Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 6 Schiffe mit Eifen, 2 Schiffe mit Reis, 
2 Schiffe mit Buttet, 2 Schiffe mit Ziegeln, 4 Schiffe 
mit Brennholz, 1 Schiff mit Kalk, 1 Schiff mit 
Zinkblech und 2 Gänge Bauholz. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 1 Bäcker, 1 Kunſtgärtner, 1 Handelsmann, 
1 Bäudler, 1 Barbier, 1 Lohnkutſcher, 1 Agent, 3 
Schneider, 2 Tiſchler, 1 Kommiſſionär, 2 Lohnfuhr⸗ 
leute, 1 Pappfabrikant, 2 Schuhmacher, 1 Viktualien⸗ 
händler, 2 Kaufleute, 1 Klemptner und 1 Hausacqui⸗ 
rent. Von dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 
21 (darunter aus Breslau 6), aus Sachſen 1 und 
aus Hannover 1. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 13 Fuß 9 Zoll, und am Unter-Pegel 1 
Fuß 5 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit geſtern um 
1 Zoll gefallen, 


T Aus der Provinz. [Feuer.] Am 4. Auguſt 
brannten zu Babinitz im Kreiſe Lublinitz 9 Bauerz, 4 
Gärtner: und 1 Häusler⸗Poſſeſſion nebſt den dazu ge⸗ 
hörigen Stallungen und 13 Scheuern nieder. Ein 
großer Theil der diesjährigen Ernte, viele Wirthſchafts⸗ 
geräthe und mehrere Stöcke mit Bienen find mit ver: 
brannt. Das Feuer iſt durch Unachtſamkeit des Ka⸗ 
minfeuers entſtanden. — Am 8. Auguſt brach in 
Groß⸗Baudis, Kreis Liegnitz, Feuer aus, durch wel— 
ches 5 Gärtner-Poffeffionen ein Raub der Flammen 
wurden; der Schaden ſoll 3000 Rtlr. betragen. — 
Am 8. Auguſt entſtand in Klein-Helmsdorf, Kreis 
Schönau, Feuer, welches ein Bauergut und den Ge— 
richtskretſcham, ſo wie ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude, 
und einen großen Theil der diesjährigen Ernte in 
Aſche verwandelte. Der dadurch entſtandene Schaden 
wird auf 5000 Rtlr. angegeben. 


Liegnitz, 12. Auguſt. Bekanntmachung der 
königl. Regierung.] An freiwilligen Beiträgen 
zur Staats⸗Anleihe ſind fernerweit ſeit unſerer Be⸗ 
kanntmachung vom 11. v. Mts., zuſammen 136,152 
Rtlr. 2 Sgr. 3 Pf. baar, 471 Mark 1 Loth Sil⸗ 
ber, 4 Mark 21, Loth 217 Aſſ Gold bei hieſiger 
Regierungs-Hauptkaſſe eingegangen. — Erfreulich iſt 
es uns, eine ungleich regſamere Betheiligung an dies 
dieſer Anleihe währzunehmen und bemerken zu können, 
daß unter dieſen Beiträgen mitunter bedeutende Sum⸗ 
men ſich befinden, die von Einzelnen dargebracht wor⸗ 
den find. — Die Total⸗Summe der bis heut bei un⸗ 
ſerer Haupt⸗Kaſſe eingekommenen und weiter abgeführ⸗ 
ten Beiträge zur freiwilligen Anleihe beſteht in 162,427 
Reit, 13 Sgr. 11 Pf. baar, 1,057 Mark 9%, Loth 
Silber und 15 Mark 19% 6 Loth 182 Aſſ Gold. 


Liegnitz, den 7. Auguſt 1848. 

Liegnitz.) Den Kandidaten der Feldmeßkunſt: 
Bote 83 aus Sadewie, Herrmann Büttner 
aus Wellwitz und 2 255 Gebel aus Löwenberg find die 
Qualifitations-Attefte als Feldmeſſer ertheilt und dieſelben 
als ſolche vereidet worden. n 

Von der königlichen Regierung zu Liegnitz iſt beſtätigt 
worden: der bisherige Adjuvant Johann Franz Klapſchke 
in Ludwigsdorf, als evangeliſcher Schullehrer zu Schnell⸗ 
förtel, Görlitzer Kreiſes. 

Dem Kommiſſionär A. Bock zu Sagan iſt zur Ueber⸗ 
nahme einer Agentur für die Geſchäfte der preußiſchen Na⸗ 
tional⸗Verſicherugs⸗Geſellſchaft zu Stettin die Genehmigung 
ertheilt worden. 

(Vermächtniß.) Der Banquier Heymann Löwe 
Bamberg zu Groß⸗Glogau hat in einem unterm 1. 
Auguſt 1847 aufgenommenen und unterm 17. Januar d. 
J. publicirten Kodizille dem katholiſchen Gymnaſium zu 
Groß⸗Glogau ein Legat von 1500 Rtl. Behufs Verwendung 
der Zinſen deſſelben zu Schulgeld und Unterftügung von 
Schulbüchern für drei jüdiſche und zwei chriſtliche Schüler 
vermacht und iſt demnächſt von Seiner Majeftät dem Kö⸗ 
nige die landesherrliche Genehmigung hierzu ertheilt worden. 

(Glogau.) Im Bezirk des Oberlandesgerichts wur: 
den befördert: Die Oberlandesgerichts⸗Auskultatoren Baſ⸗ 
ſenge, Gottwald IN und Hayn zu Referendarienz — 
der Rechts-Kandidat Koſche zum Auskultator. — Verſetzt 
in das Departement des Oberlandesgerichts in Glogau: 
der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Vogelſang von Kölnz der 
Kammergerichts⸗Referendarius Sommer von Berlin; der 
Oberlandesgerichts⸗Auskultator Fritſch von Breslau. — 
Desgleichen von Glogau in das Departement des königlichen 
Sberlandesgerichts in Breslau: der Rechts⸗Kandidat Kö⸗ 
nigsberger.— Aus dem Juſtizdienſt auf Anſuchen 
entlaſſen: mit Vorbehalt des Wiedereintritts: der Juſti⸗ 
tiar Hoffmann zu Markliſſa; der Oberlandesgerichts⸗Aus⸗ 
kultalor von Garnier. — Geſtorben: in dem Gefecht 
gegen die polniſchen Inſurgenten bei Miloslaw im Groß: 
herzogthum Poſen fanden am 30. April 1848 die Referen⸗ 
darien von Conradi und Fichtner einen ruhmvollen 
Tod; — der Auskultator Dietrich. 


Mannigfaltiges. 

## Merlin, 11. Auguſt. Vorgeſtern wurde ein 
hieſiger Bürger, weil er die deutſche Kokarde trug, von 
4 Gardiſten in 1 
ten trieben ihm den Hut über den Kopf, riſſen dann 
die Kokarde herunter und bedienten ſich der empörend⸗ 
ſten Schimpfworte. — Wie wir aus einem Straßen⸗ 
anſchlage der feiernden Buchdruckergehülfen erſehen, 


haben bereits 5 Druckereien die Mainzer Beſchlüſſe 


anerkannt, nämlich Lindow, Brandis, Fähndrich, 
die Druckerei der Voſſiſchen Zeitung und die Vereins⸗ 
Druckerei. * N 


„ss 


Charlottenburg inſultirt. Die Solda⸗ 


J Hamburg, 10. Auguſt. Ein furchtbarer 
Orkan, der geſtern hier wüthete, Bäume entwurzelte 
auch in der Mitte durchbrach, Fenſter zertrümmerte 
und Häuſer abdeckte, hat einen bedeutenden Schaden 
angerichtet. In der Hermansſtraße hat er ein Fenſter 
zertrümmert, deſſen Werth auf 1200 Mark angeſchla⸗ 
gen wird. Auch Menſchenleben haben wir leider zu 
beklagen, indem er mehrere Kähne auf der Elbe um: 
warf, in denen Menſchen waren, die ſich nicht retten 
konnten. 


Handelsvericht. 

Breslau, 12. Auguſt. Wenn wir die Ausſicht ein Mal 
haben, daß ſich die Geſchäfte an unſerem Platze wieder be⸗ 
leben werden, ſo tritt wieder Manches hemmend in den 
Weg; wir hatten die Hoffnung, daß von unſerem Weizen, 
der in dieſem Jahre ſchön und vollkommen ausgefallen, fo 
manche Partie nach unſern auswärtigen Handelsplätzen und 
beſonders nach dem Auslande verſendet werden wird, nun 
wird uns gemeldet, daß die Elbblokade mit dem 15. dieſes 
Monats beginnt, und vereitelt unſer ganzes Vorhaben. 


Dieſes bringt wieder ein Weichen unſerer ſämmtlichen Früchte 


zu Wege, und müſſen auch glauben, daß ein ferneres Sin⸗ 
ken nicht ausbleiben wird. Unſere Spekulanten treten nun 
allmälich vom Markte zurück, und zum Conſum ſind wohl 
die kleinſten Zufuhren hinreichend. 

Es wurde heute bezahlt für weißen Weizen 50 bis 57 
Sgr., für gelben 48 bis 55 Sgr. Roggen kömmt von 
neuem und altem zum Verkauf, indeß wird erſterer dem 
letztern vorgezogen und um 5 bis 6 Sgr. beſſer bezahlt; 
die urſache mag wohl in dem ſchwerern Gewicht deſſelben 
und daß derſelbe viel mehlreicher iſt, liegen. Für neue 
Waare wird 33 bis 36 Sgr. und für alte 20 bis 32 Sgr. 
bezahlt, es wurden ſogar 17 Wiſpel Roggen 83 Pfd. vor: 
geſtern „ 23%, Thlr. vom Boden verkauft. Die Zufuhren 
von Gerſte ſind klein und wird in den Preiſen von 22 bis 
26 Sgr. bezahlt, neue hingegen holt nur 20 bis 23 Sgr., 
Hafer bleibt in den Preiſen von 15 bis 18 Sgr. begehrt, 
dürfte aber ſpäter im Preiſe weichen, weil die Ernte ſehr 
gut ausgefallen ſein ſoll. 

Das Rapps⸗Geſchäft iſt nicht mehr von der Bedeutung 
als vor einigen Wochen, unſere Oelmüller haben bereits ih⸗ 
ren Bedarf eingethan, und das, was noch gekauft wird, 
wird meiſtentheils von Spekulanten genommen, die Zufuh⸗ 
ren ſind auch nicht reichlich, daher noch immer 75 bis 77, 
auch 78 Sgr. dafür zu erreichen iſt. Vom Boden iſt in 
dieſer Woche nichts begeben worden. Winterrübſen 
holten willig 70 bis 73 Sgr. und Sommer rübſen 60 
bis 62 Sgr. 

Von Rüböl haben wir in dieſer Woche bedeutende 
umſätze zu berichten. 2000 Ctnr. raffinirte Waare per 
Septbr., Oktober, Novbr. und Dezbr. zu liefern, wurden 
a 11 Rthl. und eine Parthie rohes für dieſelben Monate 
iſt a 10%, Rthl. begeben worden. Zu dieſen Preifen würde 
noch ſo manches Quantum anzubringen ſein. 

Spiritus war in dieſer Woche gefragter, die aus⸗ 
wärtigen Berichte waren animirender, es wurde daher ge⸗ 
ſtern 9%, bis IE Atl. bezahlt, heute aber war es wie⸗ 
der ſtiller und blieb a 91g Rtl. offerirt, glauben auch, daß 
wir für nächſte Woche noch billiger damit ſein werden, weil 
wir bedeutende Zufuhren erwarten, die ſofort placirt wer⸗ 
den ſollen. Für die ſpäteren Monate iſt a 8% Rtl. zu 
haben, worauf Niemand zu reflektiren ſcheint. in 

Von Zink iſt in bie Woche faſt nichts verkauft wor⸗ 
den, ab Gleiwitz wird 3%, und für loco 4 Rtl. verlangt. 

Einige 100 Ztr. ruſſ. Mehl find in dieſer Woche a 
11% bis 1˙ Rtl. abgegeben worden, nun wird aufl RE, 
gehalten, was Niemand veranlegen mag. ' 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung der ſtaͤdtiſchen Behörden haben 
wir Albrechtsſtraße Nr. 45 im erſten Stock ein 
Verkaufs-Magazin eingerichtet, um zunächſt den 
Verkauf der uns für Darlehne übergebenen Pfandſtücke 
zu vermitteln, dann aber auch, um, ſo weit es der 
Raum geſtattet, Handwerkern, welchen in ihrer Woh⸗ 
nung die Gelegenheit zum Verkauf fehlt, dieſe zu ge⸗ 
währen. iz 

Wir hoffen, dutch dieſe Einrichtung die Nifdzah- 
lung vieler Darlehne zu beſchleunigen, um auf die vie⸗ 
len, noch vorliegenden Geſuche neue Darlehne bewil⸗ 
ligen zu können, und wit ſind überzeugt, daß denen, 
welche zu entfernt wohnen, oder in ihren Behauſungen 
fertige Gegenſtände nicht aufſtellen können, durch dieſe 
Einrichtung geholfen werden kann. 

Wir bitten daher, uns durch Ankauf der aufgeſtellten 
Gegenſtände wohlwollend zu umterftügen, und fo zur Ab⸗ 
hilfe der Noth eines großen Theils der hieſigen Handwer⸗ 
ker beizutragen. Bei dem Ankauf der Gegenſtände, 
welche vorzugsweiſe in Möbeln beſtehen, wolle man 
die in dem Magazin aushängende Inſtruktſon beach⸗ 
ten, namentlich die 5 daß der Verkauf nur 
nach feſten Preiſen erfolgen darf. 

Breslau, den 12. Auguſt 1848. i 

Die Kommiſſion zur Verwaltung der ſtädtiſchen 


Darlehns⸗Kaſſe. 


Bekanntmachung. 

Von = 8 2 für das Volks⸗ 
eſt am ten d. Mo at das „Komit 
ebenen Butlchne Kaſſe ee; 

ein Hundert Thaler 

überwieſen, wofür wir hiermit unſern herzlichſten Dank 
ausſprechen. e 
Breslau, den 12. Auguſt 1848. 
Die Kommiſſion zur Verwaltung 
Darlehns⸗Kaſſe. 


der ſtädtiſchen 


Rechnungslegung. 
Einnahme 11,251 Karten à 1 Sgr. 
375 Rthl. 1 Sgr. — Pf. 
Ausgaben für Muſik, 
Einrichtung ꝛc. 
Ueberſchuß 


206 „ 10 *: 6 * 
168 Rthl. 14 Sgr. 6 Pf. 


Davon find verwendet, 100 Rthl. an die ſtädtiſche 


Darlehnskaſſe, 50 Rthl. an die armen Hinterbliebenen 
der in Schweidnitz ermordeten Bürger. 

Es bleiben ſomit 18 Rthl. 14 Sgr. 6 Pf., wo⸗ 
von noch 11 Rthl. 23 Sgr. ausſtehen, zur Deckung 
etwa noch folgenden Ausgaben. Die Beläge ſind täg⸗ 
lich bis 12 Uhr Mittags bei Maler Hoyoll, Neu⸗ 
markt Nr. 2, einzuſehen. 

Laut Beſchluß vom 11. d. M. hat ſich das Feſt⸗ 
Comité nunmehr als ein Comité zur Einſammlung 
milder Gaben jeder Art für die Nothleidenden im 
Eulengebirge conſtituirt. Indem dies zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, werden die Mitglieder des 
Comite's zu einer Sitzung auf Montag, den I4ten 
d. M., Nachmittags 4 Uhr, im Cafe restaurant 
hiermit eingeladen. 

Breslau, den 12. Auguſt. Das Feſtcomiteé. 


Einladung. 

Wenn durch die bevorſtehenden Berathungen einer 
Gemeinde-Ordnung in der Berliner National-Ver⸗ 
ſammlung allem Vernehmen nach auch unſere Städte 
Ordnung große Veränderungen zu erwarten hat, und 
hierbei zunächſt diejenigen Behörden, denen die hoch— 
wichtige Verwaltung der Städte anvertraut worden, 
um des Städte⸗Wohles willen intereſſirt ſind, ſo er⸗ 
ſcheint eine gemeinſchaftliche Beſprechung über bishe— 
rige Erfahrungen und wünſchenswerthe Verbeſſerungen 
um gemeinſchaftliche Anträge vorzubereiten, nicht un⸗ 
erſprießlich. 

In Folge mehrſeitiger Aufforderungen erlauben 
wir uns, die geehrten Stadtbehörden, welche 
ſich an dieſer Konferenz gefälligſt zu betheiligen belie⸗ 
ben, auf Sonntag den 20. d. M., Vormittags 
11 Uhr, in unſerem ſtädtiſchen Redoutenſaal hierſelbſt 
ergebenſt einzuladen. 

Neiſſe, den 11. Auguſt 1848. 

Der Magiſtrat. 


Adminiſtrat ves Exekutiousverfahren. 
In Pirſcham, Breslauer Kreiſes, übernahm vor 
Kurzem eine Wittwe die ihrem verſtorbenen Ehemanne 
gehörig geweſene Gärtnerſtelle zum Alleineigenthum von 
ihren Miterben. Die Auseinanderſetzung war kaum 
vollendet, da forderte der Domainen-Fiskus, obſchon 
das Eigenthumsrecht der Wittwe im Hypothekenbuche 
noch nicht eingetragen war, die Markgroſchen von der 
Ueberlaſſungsſumme und ließ, weil die Wittwe bei 
ihren beſchränkten Vermögensverhältniſſen die gefor⸗ 
derte Summe nicht gleich zu zahlen vermochte, ohne 
Urtel und Recht der armen Frau die beſte Kuh pfän- 
den. Ein Menſchenfreund ſchoß der Frau die Mark⸗ 
groſchen vor und rettete ſo das nothwendigſte Inven⸗ 
tarienſtück der kleinen Wirthſchaft. Ohne die Billig⸗ 
keit in Betracht zu ziehen, die doch jetzt bei der bevor⸗ 
ſtehenden Umänderung der gutsherrlichen und bäuerli— 
chen Verhältniſſe fehr und am allermeiſten von der 
den Domainen⸗Fiskus vertretenden Behörde, beachtet 
werden ſollte, erwäge man nur hier das Recht. Mark⸗ 
groſchen ſind in den ſeltenſten Fällen grundherrlicher 
Natur, in dem vorliegenden Falle hat Fiskus ſein 
Recht durch nichts begründet, weder Urkunden noch 
ſonſtige glaubwürdige Dokumente weiſen daſſelbe nach, 
mit denjenigen Beweisſtücken, worauf Fiskus ſich ſtützen 
zu können glaubt, iſt er ſchon vielfach in anderen Pro: 
zeſſen wegen beanſpruchter Laudemien und Markgro⸗ 
ſchen, von der königlichen General-Kommiſſion und dem 
königlichen Oberlandes-Gericht zu Breslau zurückgewie⸗ 
ſen und ſogar verurtheilt worden, die bereits empfan⸗ 
genen Markgroſchen oder Laudemien zurück zu zahlen. 
Trotz dieſer vielfachen richterlichen Entſcheidungen be⸗ 
harrt die den Fiskus vertretende Behörde, deren Ver— 
einigung als landespolizeiliche und exekutirende und 
zugleich als verwaltende Behörde des Grundeigenthums 
des Fiskus, wahrlich nicht zu billigen iſt, da ſie hier⸗ 
durch als Partei zugleich Richter wird, bei dem geſchil— 
derten Exekutionsverfahren. Die der Geſetze nicht kun⸗ 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


0. Auguſt d. J. werden die ſonntäglichen Ertrazüge von Station ren Breunereibeſitzer, Deſtillateure, Gaſt⸗ und Schankwirthe ic. die ergebene 


Von Sonntag, den 


— — 


2030 
digen Landgrundbeſitzer, können nun bei Abforderung 
der Markgroſchen ihre Widerſpruchsrechte gar nicht, 
oder wiſſen keinen gehörigen Gebrauch davon zu ma⸗ 
chen. Mit Rückſicht hierauf glaube ich dem allgemei⸗ 
nen Wohle zu dienen, wenn ich allen Denen, welche 
vom Fiskus wegen der genannten Abgaben in An⸗ 
ſpruch genommen werden, meine Hülfe anbiete, zu de⸗ 
ren wirkſamer Leiſtung mich langjährige Erfahrung 
und Geſetzeskunde befähigen. Wegen des oben ange⸗ 
gebenen Falls, iſt die Klage gegen den Fiskus bereits 
angeſtrengt. 
Breslau, den 8. Auguſt 1848. g 
W. Zedler, Tauenzienplatz Nr. 4. 


General-Verſammlung 
des ſchleſiſchen Central-Vereins für die freie 
Volksſchule: 
Montag den 14. Auguſt halb 8 Uhr. 


Die Minorität des demokratiſchen 
Klubbs 


verſammelt ſich zur definitiven Beſchlußnahme 
heute Abend 8 Uhr im Cafe restaurant. 


Bad Kunzendorf bei Neurode, 1. Auguſt. Den 
vielen Freunden der Waſſerkur dürfte es gewiß angenehm 
ſein, von unſerm ſchleſiſchen Gräfenberg einmal Nachricht zu 
erhalten, zumal auch der hieſigen Anſtalt ſchon fo viele Lei⸗ 
dende völlige Geneſung oder doch Erleichterung verdanken. 
Die diesjährigen politiſchen und finanziellen Wirren, in 
Folge deren ſich dieſen Sommer theils Niemand ohne be⸗ 
ſondere Veranlaſſung von Hauſe entfernen will, theils Je⸗ 
dermann ſich auf die allerdringendſten Ausgaben beſchränkt, 
haben bekanntlich auf den Beſuch aller Bäder dies Jahr 
einen ſehr nachtheiligen Einfluß ausgeübt und iſt davon na⸗ 
türlich auch Kunzendorf berührt worden; denn während in 
frühern Jahren die Zahl der Badegäſte zu dieſer Zeit ge⸗ 
wöhnlich ſchon 50 erreichte, befinden ſich dies Jahr erſt ei⸗ 
nige 20 hier. — Bei der vorzüglichen Einrichtung der An⸗ 
ſtalt und unter der umſichtigen Leitung des Beſitzers derſel⸗ 
ben, Herrn Dr. Niedenführ, iſt es wirklich zu veewun⸗ 
dern, daß dieſelbe nicht mehr beſucht wird, und kann dies 
wohl lediglich dem Umſtande zugeſchrieben werden, daß der⸗ 
ſelbe es aus allzu großer Beſcheidenheit bisher unterlaſſen 
hat, ſeiner Anſtalt eine größere Oeffentlichkeit zu geben. 
Wenn Herr Ur. Niedenführ zu bewegen wäre, einige feiner 
bereits mehrere Male zur Abſendung bereit geweſenen, im: 
mer aber wieder zurückgehaltenen ausführlichen Berichte über 
die mannigfaltigſten höchſt glücklichen Kuren, welche er in 
der hieſigen Waſſerheil⸗Anſtalt vollbracht hat, der Oeffent⸗ 
lichkeit zu übergeben, jo würden dieſelben gewiß einen höchſt 
intereſſanten Beitrag zur Geſchichte der Hydropathie liefern. 
Bisher iſt es jedoch ſelbſt den intimſten Freunden des Herrn 
Dr. Niedenführ nicht gelungen, denſelben zu bewegen, vor 
das Forum der Oeffentlichkeit zu treten, was um ſo mehr 
zu bedauern ift, ais die von fo vielen Seiten angefochtene 
Hydropathie ſich bis jetzt ihre Vertheidiger faſt lediglich un⸗ 
ter den ihr dankbaren Laien aufſuchen mußte, da auch der 
Heros der Waſſerheilmethode, Vincenz Priesnitz, ſeinen 
reichen Schatz von Erfahrungen bisher der Welt verſchloſ⸗ 
ſen hat. Das Kunzendorfer Bad, aus 4 Wohngebäuden, 
dem Geſellſchaftsſaal und einer Kolonnade beſtehend, liegt 
auf einer Anhöhe und lehnt ſich unmittelbar an einen ziem⸗ 
lich hohen mit Nadel- und Laubhölzern bewaldeten Berg, 
der von den anmuthigſten Spaziergängen durchſchnitten iſt. 
Von einzelnen Punkten derſelben bietet ſich dem Auge ein 
förmliches Panorama dar, wie es in den ſchleſiſchen Bädern 
wohl höchſtens noch einmal, in Warmbrunn, zu finden iſt. 
Das Waſſer, der wichtigſte Beſtandtheil der hieſigen Anſtalt, 
iſt unſtreitig das ſchönſte und klarſte, was nur irgend zu 
denken iſt. Kaum fünfzig Schritte von der Anſtalt entfernt, 
befindet ſich die Quelle, welche ſowohl den Trinkbrunnen als 
auch ſämmtliche Wannen, und zwar ſehr reichlich, ununter⸗ 
brochen ſpeiſt, und iſt es ein beſonderer Vorzug, den das 
hieſige Bad ſogar vor Gräfenberg beſitzt, daß die Tempera⸗ 
tur des Waſſers ſelbſt im heißeſten Sommer 7 Gr. R. nie 
überſteigt, während dieſelbe in Gräfenberg, durch die längere 
Leitung des Waſſers in Röhren veranlaßt, ſelten unter 
10 bis 12 Gr. iſt. Die Douchen, ebenfalls in der nächſten 
Umgebung des Bades gelegen, werden von einer andern 
eben ſo nahen Quelle verſorgt, und iſt daher auch für Die⸗ 
jenigen, welche nicht gut zu Fuß ſind, die hieſige Einrich⸗ 
tung ſehr zu empfehlen. — Die kräftige geſunde Koſt, die 
Reinlichkeit, welche überall hier herrſcht und das gefellige 
Zuſammenhalten ſämmtlicher Badegaͤſte macht den hieſigen 
Aufenthalt, verbunden mit den übrigen Vorzügen, zu einem 
ſehr angenehmen. Wenn man ſchließlich noch den Koſten⸗ 
punkt ins Auge faßt, ſo kann man dreiſt behaupten, daß die 
hieſigen Preiſe von Wohnung, Beköſtigung, Badebedienung ꝛc. 
kaum die Hälfte der in Gräfenberg üblichen überſteigen. — 
Mit gutem Gewiſſen kann Referent allen Denen das hieſige 
Bad empfehlen, welche ſich der Waſſerkur zuwenden wollen, 
und wird die große Anzahl Derer, welche hier Heilung oder 
Erleichterung ihrer Leiden gefunden haben, dem vorke en⸗ 
den Berichte gewiß ihre vollſte Beiftimmung geben. I. 8. 


„ Auf 
um mehrſeitig geäußerten Wünſchen 


Bitte an Herrn Arnold Ruge. 

In der Beilage der Breslauer Zeitung Nr. 185 iſt 
über einen Vortrag des Herrn A. R. Folgendes berichtet: 
„Dann fuhr er in der Entwickelungsgeſchichte des Humanis⸗ 
mus fort. Die drei Religionen, der Spiritualismus des 
Judenthums, der Idealismus der Griechen und der Repu⸗ 
blikanismus der Römer vereinigten ſich im Vater, Sohne 
und heiligen Geiſte des Chriſtenthums. Dieſes trägt jedoch 
noch den Mangel der Transcendenz an ſich und erſt der 
Humanismus ſtellt den Menſchen an die Stelle 
jenes höchſten Weſens, das noch zu Anfang der fran, 
zöſiſchen Revolution hinter die Wolken verſetzt wurde. 
Wer iſt denn der Vater, der Sohn und der heilige Geiſt 
des Chriſtenthums, daß ſich darinnen die drei älteren Re; 
gionen vereinigen konnten? Wenn der Humanismus des 
Herrn R. den Menſchen an die Stelle des höchſten Weſens 
fest, fo wird der jetzige Inhaber deffeiben doch gewiß etwas 
von ſeiner eigenen Anfertigung wiſſen, und daher wird es 
ihm wohl ein Leichtes ſein, uns zu ſagen, worin er ſeine 
Hand fo ſonderbar conſtruirt und fie mit fo ungleichen Fin? 
gern verſehen hat; warum hat er den Daumen den ande⸗ 
ren vier Fingern gegenüber ſo allein hingeſtellt? Wenn 
Herr A. R. einen Humanismus kennt, der beſſer als das 
Chriſtenthum iſt, ſo wolle er denſelben der Welt doch of⸗ 


fenbaren, damit fie endlich erfahre, wer der wahre Heiland 


iſt und urtheilen könne, ob das Evangelium Jeſu oder der 
Humanismus des Herrn R. beſſer ſei. Nach dem Ende des 
vorhergehenden Artikels zu urtheilen, wo es heißt: „daß 
dieſe Angelegenheit zu dem wünſchenswerthen Ziele 
führen müſſe, Rußland zum Kriege zu zwingen,“ wird es 
zur Einführung dieſes Humanismus vielen Städten und 
Dörfern Wohlſein und Ruhe und vielen Menſchen Geſund⸗ 
heit und Leben koſten. Nach der Art der Einführung zu 
urtheilen, dürfte dieſer Humanismus dem Mahomedanismus 
ähnlich fein. Das Chriſtenthum wurde auf die entgegenge⸗ 
ſetzte Art eingeführt, und nur als es Habſucht und Herrſch⸗ 
ſucht zu ſeiner Benutzung umgearbeitet hatten, trug man 
das Kreuz Denen voran, welche beſtimmt waren, Menſchen 
zu morden, die ihnen nie etwas zu Leide gethan und ſich 
ſelbſt morden zu laſſen, oft angeblich zur Ehre Gottes; wo⸗ 
gegen Jeſus lehrte: „Segnet die euch fluchen, thut wohl 
denen, die euch beleidigen und verfolgen“ und ſeiner Lehre 
treu blieb, bis er beten konnte: „Vater vergieb ihnen, denn 
ſie wiſſen nicht was ſie thun.“ h. 
En 


Für die deutſche Flotte find bei unterzeichnetem fer 
ner eingekommen: vom Pred. Knüttel 2 Rtlr., vom konſti⸗ 
tutionellen Verein in Zobten 15 Rtlr. 5 Sgr. 9 Pf., Kon 
ſiſt. R. Prof. Dr. David Schulz 5 Rtlr., Ungenannten durch 
O.⸗L.⸗G.⸗Rath v. Amſtetter 5 Rtlr., Geh. J. R. Prof. Dr. 
Huſchke 4 Rtlr., Geh. J. R. Prof. Dr. Abegg 1 Rtlr., 
Fräul. Johanna Abegg 1 Rtlr., Schleſ. Zeitung durch Ser 
nior Krauſe 32 Rtlr., von den Kindern des Unterzeichneten 
1 Rtlr. 15 Sgr. Dr. Regenbrecht, 

Schatzmeiſter des konſt. Central-Vereins. 


Quittung. - 
An milden Beiträgen für die Ubgebraunten in 
Zauchwitz Kreis Leobſchütz, gingen bei dem Untete 
zeichneten ein: 5 
Frau Kaufmann Behm 1 Rtl. Frau geheime Räthen 
C. M. Gravenhorſt 2 Rtlr. und Wäſche. Von einer Dame 
Wäſche. Herr Kaufmann A. H. 10 Sgr. ungenannt 
2½ Sgr. Ungenannt 10 Sgr. Herr Juſtizrath Zieckorſch 
aus Glogau 3 Rtl. Für meine Angehörigen: 1) Herr 
Oberamtmann Hälfter 2 Rtl., 2) Frau Eliſabeth Ander⸗ 
mann 1 Rtl., 3) Frau Juſtizräthin Reichardt Waſche, 4) 
Herr v. Puttkammer Wäſche. Herr Hofrath Thiem Klei⸗ 
dungsſtücke. Frau Inſpektor Tholuck Wäſche und Klei⸗ 
dungsſtücke. — Von der Expeditien der Breslauer Zeitung 
wurde mir abgeliefert: Familie K. 1 Rtl. 7% Sgr. W. 
1 Rt. H. E. 5 Sgr., Summa 2 Rtl. 12 Sgr. — 
Von der Expedition der Allgemeinen Oder⸗Zejtung wurde 
mir abgeliefert: Herr Kaufmann A. Kny 5 Rtl. H. D. 
15 Sgr., Summa 5 Rtl. 15 Sgr. und ein großes Packet 
Wäſche, gezeichnet F. nebſt Kleidungsſtücke von ungenannter 
Hand. Summa 17 Rtl. 20 Sgr. . 2 
Mitbrüder! Die Noth ift groß! Die Hilfe noch 
gering. Möchte doch der Angſtruf der unglücklichen nach 
Hilfe manches wohlthätige Herz noch erweichen. Die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung wie der Unterzeichnete wer⸗ 
den Gaben in Empfang nehmen. Den Wohlthätern im 
Namen der unglücklichen meinen ergebenſten Dank. Gott 
bewahre uns vor ſo einem Unglücke. Morgen ſende ich die 
Beiträge an ihren Beftimmungsort. 
Breslau, den 12. Auguſt 1848. 
f Conrad Hampel, 
Lehrer an der kath. Schule Nr. 2, am Wäldchen, 
Roſenthalerſtraße Nr. 8, 1 St. hoch wohnhaft. 


Troſtwort an Herrn A. Sartorius in N. 
Getroſt mein guter Herr, der Böfe wüthet immer, 
Ein edler Kampf in Gott iſt ewig ihm verpönt. 
Das falſche Judasherz zeigt ſich in rothem Schimmer, 
Und iſt mit Geiz und Wucher nur verſöhnt. 
Nur tödten Göttern dient die Schlangenbrut, 
Das Geld iſt nur ihr Gott, Reichthum ihr höchſtes Gut. 
Der Wahrheit Fackel glänzt, Gerechtigkeit wird ſiegen, 
Einſt kommt das ſchöne Ziel, der große Menſchenbund. 
Der Freiheit ſcharfes Schwert durchſchneidet Trug und Rügen, 
Des unkrauts hohen Wuchs im weiten Erdenrund. 
Demokratie, du reiner Lebensquell, 
Ström' aus aus Gott und mach' die Menſchheit hell! 


or derung. 
4 nachzukommen, acht hiermit an ſämmtliche Her⸗ 


Neumarkt Abends um 7 uhr, 


j von Liſſa um 7 Uhr 48 Minuten abgehen. 
Breslau, den 10. Auguſt f 0 inuten abgeh 


1848. Der Betriebs⸗Inſpektor Ludew'g. 


Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 
Nachdem die Reviſion der Baurechnungen vollendet iſt, wird > 
Freitag, den 25. Auguſt, früh 9 Uhr, in dem Rimane ſchen Gaſthauſe hieſelbſt 
a ie ig: wöbulice Gensralverfammlung 8 
abgehalten werden. r laden dazu die Herren Aktionäre ganz ergebenſt mit dem Bemer⸗ 
ken ein, daß nach 9 42 der S ö ird, d 
fe 1 3 hey Ausbleibenden angenommen werden wird, daß 


Militſch, den 10. Auguſt 1848. 
Das Direftorium 
der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſee bau Gefellſchaft. 


Aufforderung 2 a . 
Freitag den ASten d. M., Nachmittags 2 Uhr, zu Liegnitz 

im deutſchen Kaiſer zu einer Konferenz einzuſinden, um gegen die, vom Staate proponirte 
erhöhte Branntweinſteuer die geeigneten Schritte zu thun. Die Wichtigkeit des Gegenſtan⸗ 
des läßt allgemeine Teilnahme erwarten, und bitten wir diejenigen Herren, für welche 
Liegnie zu entfernt iſt, ſchriftlich ihr Votum per Adreſſe A. Hildebrand in Liegnitz bis 
zu oben genanntem Termine eingehen zu laffen, oder in ihrer Gegend gleiche Conferenzen 
zu . 

egnitz, den 9. Auguſt 1848. { N 

A. Hildebrand, Kaufmann und Deſtillateur in Liegnitz. 

Rother, Brauerei:Befiger in Heben Mauer, Demänen⸗pächter in er is 
Frauke, Lehnert, Inſpektoren, im Namen der Dom. Rogau und Kotz. 


Steer, Lichtbild⸗ Portraits ne, 


Witt ung. > * ers 
von Julius ofenthal, Graveur und Daguerreotypiſt, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


„ 
rn 
— 


i — " 


b Zweite Beilage zu Ne 188 der Breslauer Zeitung. 
Sonntag den 13. Auguſt 1848. i 


| Theater⸗Nachricht. Todes: Anzeige. 8 204 8 4 
Sonntag: Sechstes —— des Herrn Der heut morgen — 8 Ahe im Täften Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslan u. Ratibor. 
und der Frau Grobecker und des Herrn] Jahre an Entkräftung erfolgten fanften Tod 
L Arronge, vom Königsſtädtiſchen Thea: unſrer treuen ſorgſamen Mutter, Schwieger⸗ In unſerem Verlage erſchien ſo eben und kann durch alle Buchhandlungen bezogen 
ter zu Berlin, bei aufgehobenem Abon⸗ und Großmutter, der verw. Frau Paſtor werden, in Breslau u. Natibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei stock; 


nement: Einmalhunderttauſend Mülchen geb. Weiß zeigen wir tief betrübt 7 
Thaler.“ Poſſe mit ad in 3 Aufz| ergebenft an. Breslau, den 12. Auguft 1848. M A E r 1 0 [ 1 E I 
zügen von D. Kaliſch. Muſik arrangirt Die Hinterlaſſenen. zur Reviſi 
von Gährich. — gg rei 2 — o⸗ Todes Umeige, . i 8 zur eviſion der 8 
becker. Stullmüller, Herr Grobecker. Am 11. d. Mts., 10 uhr Vormittag, £ 1 
ee Herr L' Arronge. 7 verſchied am Nervenfieber nach faft he rheinpreußiſchen Straf Prozeß Ordnung. 
(Einlaß 6% uhr. Anfang 2 % Uhr.) ſchentlichem Krankenlager unſere innigft gelebte By 28 Bog. broch. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Montag: Siebentes Gaſtſpiel des Herrn fünfte Tochter Ida, in dem blühenden Alter Das rheiniſche Gerichtsverfahren und die demſelben zum Grunde lie: 
und der Frau Grobecker und des Herrn von 16 Jahren und 3 Monaten, was wir, genden Geſetze nehmen gegenwärtig die Aufmerkſamkeit aller Juriſten und Staariman 
L Aronge: „Der Weltumſegler wi⸗ tief betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, ner in hohem Grade in Anſpruch. Die vorſtehenden Materialien zur Revifion eines 
der Willen,“ Poſſe mit Geſang in 4 allen fernen Verwandten und Freunden hier⸗ wichtigen Theiles dieſer Geſetze, welche verſchiedene Anomalien und Inconſequenzen in prat 
Akten von G. Räder, Muſik von Canthal. mit ergebenſt anzeigen. tiſcher Anwendung derſelben mit freimüthiger Gründlichkeit hervorheben, ſtammen aus der 
— Purzel, Herr Grobecker. Ludwig, Gleiwitz, den 12. Auguſt 1848. Feder eines in jeder Beziehung kompetenten Staatsmannes, deſſen Erfahrungen zu einem 

Frau Grobecker. Schahababaham, Herr Der kgl. Wegebaumſtr. Otto Spalding entſcheidenden Urtheile berechtigen. Sie enthalten zugleich den vollſtändigen Entwurf 


L'rronge. nebſt Frau. 7 9 Se nebſt den in e dazu 
Anzeige —— een ee e ee, entwickelten Gründen, und ſind als ein wichtiger Beitrag zum Neubau auf dem Ge 
Verlebnnas⸗ aden So eben iſt erſchienen und in allen ſchleſt⸗ biete deutſcher Geſetzgebung und Rechtspflege zu betrachten. g 


Die heut erfolgte Verlobung unferer | ſchen Buchhandlungen, in Breslau durch G. 
Nichte Adelheid Mofer, mit dem Kauf: P. Aderhol (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
mann Herrn W. Liſſauer aus Sprottau, Nr. 53) zu erhalten: 


i iermi j b Mel⸗ 2 » 2 on 
Wage alte Neben SBersanbten und wetanne| Die blutigen Ereigniſſe 
in Schweidnitz 


ten ergebenſt an. 
Bunzlau, den 9. Auguſt 1848. am 31. Juli und in den erſten Tagen 
des Auguſt 1848. 


J. Hülfe und Frau. 
Vollſtändiger und authentiſcher Bericht von 


M. Du Mont⸗Schauberg'ſche Buchhandlung. 


Köln, im Juli 1848. 


Neue, gute Bücher! 


Bei Karl Hoffmann in Stuttgart ſind im Monat Juni d. J. erſchienen und in al⸗ 
len Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Natibor vorräthig bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 

Das Buch der Welt, Jahrg. 1848, Gte (Juni-) Lieferung. 1 Bg. Text, 
mit Portrait L. Uhlands und 3 col. Taf. Preis der Lief. 10 Sgr. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
5 W. Neubert, deutſches Magazin für Garten- und Blumenkunde; jährlich 


delheid Moſer. 


Wolf Liſſauer. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute wurde meine liebe Frau Pauline, 
geb. Wagner, von einem muntern Knaben 


15 M. Petery. 

Nebſt Beſchreibung der Beerdigungs⸗Feierlich⸗ 

keiten und der von Dr. Lasker am Grabe 
der Gemordeten gehaltenen Rede. 


Geh. 2 Sgr. 


12 Lief. von zuſ. 24 Bog., mit 24 col. u. ſchwarzen Tafeln. Juli. Preis 
des Quartals (Juli bis Sptbr.) ½ Thlr. 
Giſtel und Bromme, neueſtes und vollſtändigſtes Handbuch der Natur⸗ 


geſchichte für Lehrer und Lernende, für Schule und Haus. 1. bis 3.x Lief. 
(von je 10 Bog. Text mit 8 color. Taf.) Preis a 22% Sgr. 

Bromme, Tr., die Verfaſſungen der vereinigten Staaten von Nord-Aine⸗ 

- Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: rika, der Freiſtaaten Pennſylvania und Texas, der Königreiche Belgien und 

5 ebte Frau 88 “ — n x . 

5 „ — Ueber die Einführung der Norwegen, die Bundesverfaſſung der Schweiz und die engliſche Staatsver— 


funden Knaben glücklich entbunden worden. Geſchworenen für Eivil: und faſſung. Zur Beantwortung der Frage: Ob Republik, ob konſtitutionelle 
‘ Herzberg, den 10. Auguſt 1848, ſch Erimin ale * Monarchie? 12 Bogen gr. 8. Preis broch. 22 ½ Sgr. 


. Ribbed, > > DT ————nn 
— in Deutſchland. In der Arnoldifchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig it ſoeben erſchienen und 


glücklich entbunden. Breslau, 12. Aug. 1848. 
Kontroleur Gellner. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Bei Joſ. Weſener in Paderborn iſt er⸗ 

ſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
h 2 er 

(Statt jeber befonderen Meldung.) Breslau bei G. P. Aderholz (Ring: und 


— A in allen Buchhandlungen 5 f f 5 - 
ne iti ori zu erhalten; in d bei ex 
— 1 ich L e „Nach in Trotec bei Ero ck 3 Breslau und Hatibor dei Ferdinand Hirt, 
Mit gramerfülltem Herzen zeige i er | J - E. ns O. L. ⸗G. 5 Si a 
wandten EL 15 an, daß 7 15 zuti REINER dee Siaschiife Aus Karls von Noſtitz, 
mein lieber Sohn Hermann zu Charlotten⸗. Mit die) l weiland Adjutanten des Pri Louis Ferdi N . Fler 
brunn, in einem Alter von 11 Jahren 8 Mo: jedes Gebildeten im Volke, welcher ſich an } A nl SEM ER Preußen, und ſpäter 
naten, und am 11. Auguſt Nachmittags 5%, der wichtigſten Angele enheit Deutſchlands, A D 
uhr meine uavergeßliche Frau Luiſe, geb, der Umbildung feiner Gerichtsverfaſſung be: Leben und Briefwechſel 
Meyer, in einem Alter von 34 Jahren mir theiligt, entgegenkommen. Der Verfaſſer legt > * 
durch den unerbittlichen Tod entriſſen worden bündig und einfach, aus der inneren Noth⸗ Auch ein Lebensbild aus den Befreiungsfriegen. 
find. Ich bitte, mit Rückſicht auf meinen . und Ki ve c der älte⸗ 8. broch. 2 Thlr. 
ti merz, um ftille Theilnahme. ren und germaniſchen Völker, die Nothwen⸗- - „ 
5 ven 12. Auguſt 1848. digkeit dar, das Geſchwornengericht in Straf Bei Ferdinand Hirt > Breslan — Sieger in Brieg — Heege in Schweid⸗ 
Grubert, Stabtgerichtstath. ſachen und im bürgerlichen wee dae ne eg in der Hlrtiſchen Vachhandlong in Natibos ang en , Flames 
5 5 i „daß bei al 2 hhandlung in Ratibor und bei Stock in Kroto 
Todes Anzeige. ren. Es wird hier nachgewſeſen, daß bei a ſchin if Met vorräthigr u i Stock in Krot 
Geſtern Abend 8 uhr eg ‚SON N 
; innig geliebte „ 2 
— 8 bereddete Wollmakler 


Iſrael Neumann in einem Alter von 54 
Jahren 7 Monaten. Dieſen für uns uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt zeigen wir tief betrübt, um 
ſtille Theilnahme bittend, hiermit an. 


Breslau, den 11. Auguſt 1848. 
£ Die Hinterbliebenen, 


— nn 
Zodes = Anzeige m: 
Heute Morgen 1 Uhr verſchied plötzlich 

am Lungenſchlage unſere unvergeßliche Gattin, 
Mutter, Schwieger und Großmutter Karo: 
line Biened, geb. Hanke, im 55ſten Les 
dens jahre, welches tieferſchüttert mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme hiermit anzeigen: 

Die Hinterbliebenen. 
Neudorf bei Pitſchen, 9. Aug. 1848. 
Todes Anzeige. 

(( Statt beſonderer Meldung.) 

Den nach langen ſchweren Leiden am 12. 
d. M. erfolgten Tod ſeiner geliebten Frau 
Wilhelmine, geb. von Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorff, zeige ich hiermit Verwand⸗ 
ten und Freunden, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ergebenſt an. 


len freien Völkern Volksgerichte geweſen, und 
daß überall, je nachdem die Freiheit ſank, 
auch die Volksgerichte verſchwanden. Sodann 
wird das Geſchwornengericht dargethan, wie 
es ſich beſonders in Eivilſachen in England 
und Nordameriſa entwickelt, und wie es in 
Kriminalſachen auch in Frankreich eingeführt 
iſt. Zunächſt wird der Nutzen der Geſchwo⸗ 
renen-Anſtalt für Deutſchland dargethan, und 
es folgen Vorſchläge zu ihrer Einführung in 
Deutſchland und Preußen in Givil: und Kri⸗ 
minalſachen. 


Ein Bedienter, 
welcher mit guten Zeugniſſen verſehen, auch 
der Kochkunſt mächtig iſt, ſucht bald oder zu 
Michaeli ein anderweites Unterkommen. Das 
Nähere Sandſtraße Nr. 1 beim Haushälter. 


Eine Erzieherin, die im Franzöſiſchen / fo⸗ 
wohl Grammatik als Converſation ie au 
fo wie in den von einer Lehrerin erforderli⸗ 
chen Wiſſenſchaften unterrichtet und mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht eine Stelle 
in Breslau oder in der Umgegend. Herr Se⸗ 
nior Krauſe in Breslau, bei St. Bernhar⸗ 
din wird die Güte haben, nähere Auskunft zu 
ertheilen. 


In fünfter verbefferten Auflage erſchienen und als ein ſehr ſchͤͤtzbares Hausbuch 


500 der beſte 


zu empfehlen! 


n Haus arzneimittel 
An gegen alle Krankheiten der Menſchen. 
Mit einer Anweiſung, wie man ein geſundes und langes Leben erhält, — wie man 
einen ſchwachen Magen ſtärken kann, und dazu 


Hufelands Haus- und Reiſe- Apotheke 
und die Wunderkräfte des kalten Waſſers. 190 Seiten. Broch. 16 Sgr— 
Ein Rathgeber dieſer Art (in fünfter verbeſſerter Auflage) ſollte billiger Weiſe in kei 
nem Hauſe, in keiner Familie fehlen, man ſindet darin die hülfreichſten, wohlfeilſten und zu⸗ 
gleich unſchädlichſten Hausmittel gegen Krankheiten, womit doch der Eine oder der Andere 
zu kämpfen hat, und ſo kann man ſeinen leidenden Mitmenſchen durch dieſes Buch Hülfe 
oder mindeſtens guten Rath ertheilen. 


Im Verlage von Karl Wiegandt in 
Berlin erſchien ſoeben, vorräthig bei Fer⸗ erſchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
dinand Hirt in Breslau und Ratibor, haben, in Breslau und Ratibor vorcä⸗ 
in Krotoſchin bei Stock: 


Denkſchrift 
gniſſe im 


Bei Julius Wildt in Krakau iſt ſoeben 


thig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin 


bei Stock: 
Beleuchtung 

der deutſch⸗polniſchen Frage 
Preis 274 Sgr. 


Ober⸗Mahliau, den 12. Auguſt 1848. Eine alte Sage 


Wegen immenwähsenber Ariafüchkeit bin Großherzogth. Poſen 


. , ich geſonnen, meine an der Leiſebach gelegene ; Mr: 5 a 0 
ö re Dppierrt zwengängige Waſſer- und Windmühle zu ver | (Aus feit dem 20. Marz 1848. und eine neue Gefchichte. 
Todes⸗ Anzeige. kaufen. Die Mühlen find semper frei, im (Aus den Akten d. Miniſt. d. Innern.) Brief an Se. Maj. Nikolaus 1. Kaifer al 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) guten Bauzuſtande und die alleinigen in einem Preis 10 Sgr. ler Reußen, König von Polen. Pr. 73 Sgr. 

* erde 2 a = ftarb — großen Dorfe. Auch gehören gegen En. — VwVw—ͥ : 

err mager er GlafersMittels-Xeltefte | gen Acker und 15 Morgen Wieſen, meiſten⸗ I Antigua Si 97 irt: in v. kwürd. Mei: 

ranz Leopold Lattke, unerwartet am theils erſter Klaſſe und ganz nahe gelegen dazu. | ſebeſchreibungen . Ak hr 30 3 a, BE 

Nervenſchlage. Dieſes feinen vielen Ver⸗ Müllermeiſter 1 in Groß⸗Tinz bei Wörterb, F Frzb. A—3. L. 16 Nil, 33, EB scriptor. rer. silesiacarum, 3 es): 

as 2 Liegnitz. 1847. L. 12 Kt., 5 Rt. Gedichte v. Schiller. 3 Thle. Gothe und v. Byron. 4 Thle. 

V 1 * ür Eine Apotheke, gelegen in dem geſchäfts⸗ v. Herder, v. Seume, v. Blumauer. 2 Thle. Müchler. 2 Thle. v. Raupach, v. Holte 

J. N. Münſter, reichſten und wohlhabendsten Theile einer v. Novalis. 2 Thle. v. Schmidt, v. Makthiſon, v. W. Scott 2 Ihle. v. Langbein 2 Thle. 

Glaſer- Mittels Aelteſter. lebhaften Kreis ſtadt — ift bei einem v. wer trav. v. Blumauer, 1 rar . — . Urania, Niebelung 

— — Todes- Aueige. dbedeutenden Geſchäfts⸗ umſatze und großen Lied, * 11 Sgr. Schillers Werke. 12 Thle. Vinp. 3 Atl. Lichtenbergs verm. Schriften. 

Geſtern wre en auf feiner bequemen Räumlichkeiten um den Preis von 5 Bde. L. 8 Rtl., 27 Rtl. v. Thümmels ſämmtl. Werke. S eleg. Frzb. bei 1844 
KRüdreife von Saljbrunn an einem Nerven 42,000 Rtl. mit 1 000 Reto Anzahlung zu 25, Rtl. Saubere Reißzeuge, Violinen und Fernröhre in allen Größen. 


ſchlage im Taſten Lebensjahre unfer gelebter, verkaufen. Nähere Wucht Een Die Inhaber von Looſen 1. Klaſſe 98. Lotterie aus der J. Holſcha ub ſchen 


g Br er in Breslau, : a : : 
r ee Wee allt, veranlafe ic Hierdurch, ur Vermeidung ihres Anzechtes bis zum 19 Au 
Crust Steinberg zu Jannowitz. Kapitals⸗Geſuch. guft c. die Renovation zur 2. Klaſſe, Blücherplatz Nr. 8, zu bewirken. 


Breslau, 12. Aug. 1848. Der kgl. Lotterie⸗Einnehmer Froböß. 


Im Gefühle des tiefſten Schmerzes theilen 
wir dieſe traurige Nachricht allen Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, um ſtille Theilnahme bittend, ganz 
ergebenſt mit. . 
Jannowitz, den 11. Auguſt 1848. 
Die Hinterbliebenen. 


500 Kthl. zur Aften Hypothek werden ger 
gen vollkommene Sicherheit auf ein Haus, 
einer Stadt in Oberſchleſien, vom 1. Oktbr. 
d. J. an geſucht. Diesfällige Adreſſen wer⸗ 
den unter poste restante Stubendorf bei Op⸗ 
peln, bis 10. Septbr. d. J. bezeichnet H. S. 
erbeten. 


Hyacinthen⸗Zwiebeln aus Harlem 
empfangen auch in dieſem Jahre in vorzüglich ausgewählt ſchönen Ecemplaren, und geben 
ken mit deren Verkauf am 1. September e. beginnen zu können. 

Nitſchke und Comp., Schuhbrücke Nr. 5, im Gomtoir. 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


Bei der am 20. d. M. ſtattgefuͤndenen diesjährigen Ausloofung, fünfprozentiger Prio⸗ 
ritäts⸗Obligationen der Riederſchleſſſch⸗Märkiſchen Giebel Leriel. zu 100 Rtl. 
und Serie II. zu 50 Rtl. find die in dem nachſtehenden Verzeichniſſe enthaltenen Nummern 
gezogen worden. Es werden dieſelben den Intereſſenten mit dem Bemerken bekannt ge⸗ 
macht, daß die Auszahlung des Nennwerthes der gezogenen Nummern in den Tagen vom 
2. bis 31. Januar 1849, mit Ausnahme der Sonntage, bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe 
auf dem hieſigen Bahnhofe, fo wie bei der Stations⸗Kaſſe zu Breslau auf dem dortigen 
Bahnhofe gegen Auslieferung der betreffenden Obligationen nebſt den dazu gehörigen, noch 
nicht fälligen Zinskoupons erfolgen wird. Der Betrag der etwa fehlenden vom 1. Januar 
1849 ab laufenden Koupons wird von dem Kapitalsbetrage gekürzt und zur Einlöſung der 
Koupons verwandt, ſobald dieſelben zur Zahlung präſentirt werden. Die Verpflichtung 
der Geſellſchaft zur Verzinſung der ausgelooſten Obligationen erliſcht mit dem 31. Dezem: | 
ber d. J. 

Verzeichniſſe der gezogenen Nummern der Prioritäts⸗ Obligationen, ſo wie der am 1. 
Juli d. 3. ausgelooften 300 Stück Stamm⸗Aktien find bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe 
hier und bei der Stations⸗Kaſſe in Breslau unentgeltlich zu haben. 

Berlin, den 28. Juli 1848. ; 

Die Direktion 


der Miederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbabn:Gefellfchait. 
Verzeichniß 


der in der erſten Ziehung am 26. Juli 1848 ausgelooſten, am 2ten Januar 
1849 zur Zahlung kommenden Prioritäts⸗ Obligationen Ser. I. u. II. 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Ser. I. 8? Stück a 100 Ntl. Nr. 559. 640. 752. 871. 896. 970. 979. 1,574, 
1,585, 1,820. 1,946. 2,277. 2,594. 2,617. 2,844. 2,845. 3,792. 4,028. 4,264. 4,451, 4,487. 
4,503. 4,528. 4,708. 4,720. 4,948. 5,083. 5,501. 5,749. 6,9. 0,302. 6,295. 6,0 l. 
6,874. 6,975. 7,382. 7,580, 7,701. 7,936. 8,261. 8,614. 8,814. 9,362. 9,583. 9,633. 
0,860. 9,018. 10,270, 10,315. 10,555. 10,747, 10,973. 11,022. 11,182. 11,207. 11,299. 
11,356. 11,581. 11,667. 11,712. 11,804, 11,878. 11,905, 12,318. 12,451. 12,648. 12,714. 
12,951. 13,303. 14,238. 14,407. 14,519. 14,551: 14,797. 15,230, 15,499. 15,729, 15,737. 
15,785. 15,802. 16,283. 16,333. 16,762. 16,975. 17,364. 17,382. 17,458. 

Ser. II. 176 Stück à 50 Hl, Nr. 301. 769. 810. 1,116. 1,299. 1,314. 
1,626. 1,848. 1,928. 2,433. 2,529, 2,943. 3,345. 3,560. 3,686, 3,752. 3,65. 4,000. 
4,191. 4,267, 4,633. 4,754. 4,926, 5,042. 5,048, 5,087. 5,105. 5,415. 5,437. 5,777. 6,602, 
6,753. 6,947, 7,231. 7,462, 7,892. 7,940. 8,01. 8,113, 8,133. 8,270. 8,204. 8,713. 8,723, 
8,766. 8,771. 8,887. 9,282. 9,418. 9,463. 9,473. 9,693. 10,064, 10,175. 10,440. 10,580. 
10,808. 10,942, 10,978. 10,992. 11,298. 11,575. 11,928. 12,018, 12,609. 12,623. 13,061. 
13,147. 13,278. 13,321. 13,425. 13,690. 14,146. 14,285, 14,467, 14,508, 14,797. 15,382, 
15,428, 15,596. 15,769. 15,803. 15,847, 16,172. 16,614. 16,653. 16,732, 10,801. 17,258. 
17,602. 17,873, 17,916. 18,815. 18,832. 19,133. 19,199, 19,200. 19,328. 19,556, 10,646. 
19,976. 20,611. 20,654, 20,748. 20,986. 21,458. 21,325. 21,739, 22,335, 22,380. 22,664. 
22,730, 22,809. 23,131. 23,311. 23,865. 24,563. 24,901. 25,196. 25,204. 25,258, 25,374. 
25,833. 25,976. 26,123. 26,284. 20,632. 26,642, 26,747. 26,757. 26,796. 27,133. 27,255. 
27,326. 27,562. 27,597. 27,850. 28,037. 28,209. 28,435. 28,491. 28,527. 28,820. 28,945. 
29,069. 29,395, 29,458, 30,043. 30,168, 30,272. 30,432. 30,490. 30,744. 31,126. 31,447. 
31,500. 31,513. 31,660. 31,786. 31,956. 32,011, 32,030. 32,421. 32,582. 32,725, 33,150 
33,288. 33,317. 33,870. 34,013. 34,104, 34,153. 34,102. 34,173. 34,193. 34,604, 


— 


Den geehrten Herrſchaften empfehle ich 
mich zur fernern Befocgung, von Wirth: 
ſchafterinnen, perfekten Köchinnen und 
Kammermädchen. verw. Reich, 

N Ohlauerſtr. 77, 1 Treppe hoch, 


Mineral⸗Brunnen 


Offener Arreſt. 

Ueber das Vermögen des Tapeten⸗Fabri⸗ 
kanten Robert Richard Hörder 
iſt heute der Konkurs ⸗ Prozeß eröffnet 
worden. Es werden daher alle Diejenigen, 
welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geldern, Effekten, Waaren und anderen Sa⸗ 


Lichtbilder⸗Porträts 


werden Ohlauerſtraße Nr. 9 im Held'ſchen Haufe angefertigt, und zwar: 


ein einzelnes Porträt zu 


2 oder 3 Porträts auf einer Platte von 2 


4 bis 10 desgl. 


desgl. 


bis 3 Rtl. 
bis 3 Rtl. 
2½ bis 5 Rtl. 


1 


Die Sitzungen dauern nicht länger als 5 bis 20 Sekunden und finden ohne 


Ausnahme bei jeder Witterung ſtatt. 


Das Atelier bleibt nur noch kurze Zeit geöffnet. 


Villa nova 
in Alt⸗Scheitnig. 
Heute, Sonntag den 13. Auguſt: 
Konzert. 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


Weiß⸗Garten. 
Sonntag Großes Konzert. 


In Marienau. 

Heute Sonntag, großes Feuerwerk nebſt 

Seiltanzen. Anfang halb 7 Uhr. 
— Schwiegerling. 


ww Schweizerhaus. 
ontag den 14. Aug.: Muſikaliſche Soirse. 


Anfang präciſe 8 ½ Uhr Abends. 


Zum Ernte⸗Feſt 
Sonntag den 13. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
„ eifferte in Rofentdal. 
Ein gebildeter junger Mann wünſcht 
ſich während ſeiner Mußeſtunden durch 
Vorleſen oder dergleichen nützlich zu ma⸗ 
chen. Adreſſen unter P. 8. bittet man 

poste restante Breslau abzugeben. 


Ein ganz leichter halbge⸗ 
deckter Wagen, auf Druckfedern, 
faſt neu, ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf beim Wagenbauer Dreßler, 


Biſchofsſtraße Nr. 12. 

Federn, geſchweift und grade, aus dem 
Schweif des Birkhahn's, werden einige Hun⸗ 
dert zu kaufen geſucht. Offerten mit Angabe 
des Preiſes und Beifügung von Proben er⸗ 
bittet ſich Carl Gebert in Oppeln. 

Billige Holz: Offerte. 

Es ſind bei dem Dominium Vorbriegen 
bei Sohrau in Oberſchleſien circa 1000 Stck. 
ſtarke Eichen und 1000 Stück Hamburger 
Balken billig zu haben und werden ſolche frei 
bis Gleiwitz oder Ratibor geſchafft. 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 21 Wohnungen 
von verſchiedener Größe an der Pro⸗ 
menade. 


Sandſtraße Nr. 12, an der Promenade 
Wohnungen zu 4 und 6 Zimmern. Pferde: 
ſtall und Remiſen. 


Kloſterſtraße Nr. 3, im ſo bekannten Rei⸗ 
tzenſtein 'ſchen Haufe, iſt eine ſehr ſchöne 
Wohnung nebſt Gartenbenutzung zu vermie⸗ 
then. Das Nähere daſelbſt 1 Treppe hoch, 
beim Eigenthümer. x a 

Vermiethungs⸗ Anzeige. h 

In Nr. 76.77 Ohlauerſtraße (zu den drei 
Hechten) iſt in der erſten Etage eine geräu⸗ 
mige Wohnung, desgl. eine mittlere, nach der 
Altbüſſerſtraße heraus, ſo wie die Schmiede⸗ 
werkſtatt, ſofort zu vermiethen und beziehen. 
Das Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 


Am Schießwerder Nr. 6, direkt an der 
Oder iſt zu vermiethen: ein luftiger, 150“ 
langer und 25° breiter Boden, eine Remiſe 


und Lagerplätze jeder Größe, zwei Wohnun⸗ 


gen, eine jede aus 2 und 3 Stuben beſte⸗ 
hend, nebſt Zubehör und Gartenbenutzung. 
Nikolaiſtraße Nr. 20 
iſt der 3. Stock, beſtehend aus drei freundli⸗ 
chen Stuben nebſt Zubehör, zu vermiethen. 


Eine Barbierſtube 
iſt Michaelis zu vermiethen: 
Nr. 2. Näheres 4 Stiegen hoch, links. 


Zu Michaelis d. . zu beziehen 
eine Wohnung zu 220 Rthl. und 
eine Wohnung zu 190 Rthl. 

im Eckhauſe der neuen Schweidnitzer Straße 

und Stadtgraben. 8 

lung 5 W. Scheurich und Straka 


daſelb 
Eine Wohnun 


zweiter Etage iſt für 80 Rthlr. jährlich zu 
vermiethen durch den Herrn Commiſſionair 
Selbſtherr, Herrenſtraße Nr. 20. 


Karlsſtraße. 


Das Nähere in der Hand 


chen, oder an Briefſchaften hinter ſich, oder 
an denſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten 
haben, hierdurch aufgefordert, weder an den⸗ 
ſelben noch an ſonſt Jemand das Mindeſte 
zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern ſol⸗ 
ches dem unterzeichneten Gericht ſofort an⸗ 
zuzeigen und die Gelder oder Sachen, wie⸗ 
wohl mit Vorbehalt ihrer Rechte daran, in 
das ſtadtgerichtliche Depoſitum einzuliefern. 
Wenn, dieſem offenen Arreſte zuwider, den⸗ 
noch an den Gemeinſchulbner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet 


habe ich in dieſen Tagen wieder neue Sen⸗ 
dungen erhalten und zwar von Selters, Kiſ⸗ 
ſinger Ragoczi und Marienbader Kreuzbrunn, 
Eger Franzensbrunn, Salzquelle, Adelyeids- 
quelle, Pyrmonter Stahlbrunn, Weilbacher 
Schwefelbrunn, Roisdorfer, Fachinger, Carls⸗ 
bader Schloß⸗ und Mühlbrunn, ſo wie Püll⸗ 
naer und Saidſchützer Bitterwaſſer, und em⸗ 
pfehle dieſe friſchen, kräftigen Füllungen zu 
geneigter Abnahme. 
Carl Straka, 
Albrechtsſtr. Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 


Neue 7 
vun: . Elegant möblirte Zimmer 
bolländiſche Boll, ſowie engl. ſind ſtets en beliebige Zeit zu haben und 
Maties⸗Heringe für Fremde bereit: Tauenzienſtraße Nr. 83 


empfing friſch in neuer Sendung, und offe⸗ 
rirt im Ganzen wie im Einzelnen billigft: 
E. Mayer, ” 

Oderſtraße Nr, 24, in den 3 Brezeln. 


3000 oder 5000 Thlr. werden gegen pu⸗ 
pillariſche Sicherheit auf ein Grundſtück ge⸗ 
ſucht, ohne Einmiſchung eines Dritten. Das 


(Tauenzienplatz⸗Ecke) bei Schultze. x 
Gut möblirte Zimmer 
find fortwährend auf jede beliebige Zeit billig 
zu vermiethen: Albrechts⸗Straße Nr. 39, Alt 
büßerſtraßen⸗Ecke, der k. Bank gegenüber. 
N. Schultze. 


würde, ſo wird ſolches für nicht geſchehen 
geachtet, und zum Beſten der Maſſe ander⸗ 
weit beigetrieben werden. 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 
hält, der ſoll außerdem noch ſeines Unter⸗ 
pfandes oder anderen Rechts daran gänzlich 
verluſtig gehen. 

Breslau, den 2. Auguſt 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


KFapitalsgeſuch. 
10,000 Nthlr., zu 55 + Zinfen, 
welche zur erſten Hypothek auf einem hie⸗ 
ſigen neugebauten gut gelegenen großen Hauſe 
haften, und ganz pupillariſch ſicher ſind, 
werden baldigſt durch mich geſucht. Hypo⸗ 
thek und Kaufkontrakt iſt bei mir einzuſehen. 
v. Schwellengrebel, 
am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 


Nähere Albrechtsſtraße Nr. 39, bei Ritter. 
Eine möblirte Stube nebſt Alkove 

iſt Antonienſtruße Nr. 23, eine Treppe hoch, 
zu vermiethen. - 

Agnesſtraße Nr. 8 iſt der erſte Stock bald 
oder Michaelis zu beziehen. 

Ritterplatz Nr. 7 find einige freundliche 

Wohnungen nebſt Beigelaß von Michaelis ab 
billig zu vermiethen. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 iſt im dritten 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel- 

Geh. Rath Friedwind u. Feldjäger 9. Son: 
dersheim a, Berlin. Gutsbeſ. Bar. v. Wilke a. 
Löwen. Gutsbef, Graf v. Poninski a. Kra⸗ 
kau. Gutsbeſ. Graf v. Wielopolski a. Lem! 
berg. Gutsbeſ. Graf v. Mirmont a. Mähr. 
Cuhnau. Prinz Emil Steffony, Sekretär 
Boulange, Kaufm. Fromberg u, Partik. Kai⸗ 
ſiowicz a. Paris. Kaufm. Hafen a. Potsdam. 
Frau v. Latury a. Wien. Oberamtm. Braune 


Gemäß höherer Verfügung ſoll der Be⸗ 
darf von 2455 Tonnen Stück⸗Steinkohlen 
aus ſchleſiſchen Gruben, ſo wie 705 Klaftern 
kiefern Scheit⸗Brennholz oder ſtatt des letz⸗ 


Bekanntmachung. | 


Lokal⸗Veränderung. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, da 


teren 470 Klaftern eichen Brennholz für die mein Geſchäfts⸗Lokal von Schuhbrücke Nr. 76 


hieſigen Garniſon⸗Anſtalten pro 1849 im Wege 
der Submiſſion beſchafft werden. Zur Ver⸗ 
dingung der diesfälligen Lieferungen iſt ein 
Termin auf den 

AR, September d. J., Vormittags 

10 Uhr, 

im Geſchäftslokal der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung angeſetzt und haben kautionsfähige 
Unternehmer ihre verſiegelten Offerten mit 
Angabe der Preiſe für die verſchiedenen Höl- 
zer, sub Rubr. „Submiſſton auf Feuerungs⸗ 
Materialien“ bis zu gedachtem Tage und 
Stunde einzureichen. 

Die der Lieferung zum Grunde liegenden 
Bedingungen können täglich hier, ſo wie bei 
den königlichen Garniſon⸗Verwaltungen zu 
Brieg und Breslau eingeſehen werden. 

Glogau, den 10. Auguſt 1848. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 

Anktion. Am 14. Aug. Mittags 12 uhr 
ſoll in Nr. 0 am Ringe 2 

ein faſt noch neuer Flügel von Kirſchbaum, 

7octavig, von ausgezeichnet ſchönem Ton, 
verſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Komm. 


HSffene Stellen. 


Ein tüchtiger Koch, ein Tafeldecker, 
mehrere Hauslehrer, eine Wirthſchaf⸗ 
terin, ein Sekretär als Rechnungsführer 
finden ein unterkommen durch das conceſſ. 
Commiſſtons⸗Geſinde⸗Vermiethungs⸗ 


Bureau von E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 1 . 
Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


nach Albrechtsſtraße Nr. 36, ſchrag⸗ 
über der königl. Bank, verlegt habe und nach 
wie vor bemüht bleibe, das mir bisher be⸗ 
wieſene Vertrauen aufs Sorgſamſte zu recht⸗ 
fertigen. Außer allen in mein Fach ſchlagen⸗ 
den Artikeln als lackirte und weiße Blech⸗ 
waaren, empfehle ich mich auch ganz beſon⸗ 
ders zur Uebernahme von Zinkbedachungen 2c., 
ſo wie auch allen Reparaturen unter ſchnell⸗ 
ſter und billigſter Bedienung 
0 N Friedrich Stein, 
Klempner⸗Meiſter. 


Ich bin im Beſitz von eiſernen Läu⸗ 
fern, die ich zu verkaufen beabjichtige; 
4 Stück à 68“ im Durchmeſſer, 15“ 
breit, A 65 Etnr, das Stück; 
12 Stück 56“ im Durchmeſſer, 15% 
breit, a 55 CEtnur, das Stück, 
Hierauf Reflektirende erſuche ich, die 
nähern Bedingungen in portofteien Brie⸗ 
fen von mir gefälligſt einzuholen. 
Neiſſe, den 30. Juli 1848. 


Der Kaufmann Aug. Ed. Hampel. . 


8 
Dampf ⸗Kaffee, 

vom beſten und reinſten Geſchmack, empfiehlt 
täglich friſch das Pfd. zu 8, 9—10 Sgr. 
E. Mayer, 


24, in 3 Brezeln. 


Oderſtraße 


a. Rothſchloß. Partik. Herdmann a. Eng⸗ 
land. 


Breslauer Getreide- Preiſe 
am 12 Auguſt. 


Stock ein gut möblirtes Vorderzimmer zu 
vermiethen und zum 1. Septbr. zu beziehen. 

Für einen Herrn ſſt Hummerei Nr. 14 
1 Stiege eine gut möblirte Stube zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. —— 


— — — — — — — —— 


Tauenzienplaß Nr. 8 find mehrere herr⸗ Sorte; beſte mitte geringſte 
ſchaftliche Wohnungen zu vermiethen und das Weizen, weißer 57 Sg. 353 Sg. 49 Sg. 
Nähere daſelbſt im erſten Stock zu erfragen.] Weizen, gelber b 5 „ 3 148 „ 

Gut möblirte Quartiere, in jeder beliebigen | Roggen 30 „ 33 „ m., 
Größe, find auf Tage, Wochen und Monate Serſte 20 „ % „ 72 „ 
zu vermiethen, Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. Hafer... 18 „ 10 1 „ 

Breslau, den 12. Auguſt. l * 5 

(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld und Fonds Course, Holländische Rand⸗ 
Dukaten 97 Br. Kaiſerliche Dukaten 97 Br. Friedrichsd'or 11323 Br. Louisb'or 
112% Cid. Polniſches Courant, 922% Gld. Oeſterreichiſche Banknoten 873, Gld. Staats: 


Schuld⸗Scheine per 100 Mtl. 3% % 74 Br. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4%, 
959 —.— Wen % 76% Gb. Schleſiſche Pfandbriefe 4 1000 Ati. 3 %% 91 ½% Br. 
Lit, B 4% 93% Br., 34% 82 Br. Alte polniſche Pfandbriefe 4%, 88 Br. dene! 
Gld. — Eiſenbahn⸗Aktien: Bresluu⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 843, Gld. Oberſ 

ſche Lit. A 3/ % 91 3 Gld., Lit. B 91 ½ Gb, Krakau Oberſchleſiſche 45% Gib. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3% % 71% Br. Köln Mindener 3% 77% Br. 

Wilhelms Nordbahn 43% Br. — Wechſel Courſe: Amſterdam 
Berlin 2 Mt. 9% Gld, keine Sicht 99%, Gid. Hamburg 2 Mt 151 Glo, keine Sicht 
151%, Gid. Lenden 3 Mt. 6. 24% Br. ai“ 


Berlin, den 11. Auguſt. 
(Cours: Bericht.) Eiſenbahn - Aktien: 1 re 5 
Gid., Prior. 4% % 88 Gld. NMiederſchleſiſche 3% 70% Bid, 9550 B. „ 
rior. 5% 93 Br., Ser. III. 5% 88 Br. Oberſchleſiſche Litt. A, ne 905% „ Hi pez. 
u. Sb. Lite. 00 . 60 e u. un cen ae r. 4% 60% Gib. Pa; 
ſen⸗Stargard 4% 55 bez. Quittungs- Bogen: Friedri elms⸗Nordbahn 4% 
4175 à 423, bez. u. Gld. — Fonds und Geld⸗Sorten Staats- Schuld- Scheine 
and: 

Si. 

etw. 


ner W 76 bez. u. 


3% % 73˙ bez. 8 Prämien⸗Scheine d 50 Nil. 87 % bez. Poſener 
briefe 4% 053, Gib, — n Br. S ie Yankee Lit. B 3½ % 81 
Brieeihen vr 1133, Br. Lenser 112% bez. Peiniſche Pfandbriefe 4%, neue 88 
ez U. Gld. ui a 19 


Redakteur Nimbs. 


a 


Mt. 1 % Gib; 


